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Abonneſehts Preis
r Halle u. Giebichen
in 2,50 -4, durch die
oſt ren 3 fürdas Vierteljahr.
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter a achm.
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Fernſprechverbindung
mit Berlin u. Lepgis.
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Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpa
Zeile oder deren Raum
für Halle u. Reg.Vez.
Merſeburg nur 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
die Zeile 40 Pf.
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W Zur zweiten Ausgabe gehören:
und Zweite (Jnſeraten-) Beilage.

Beſtell- Einladung

auf die Halliſche Zeitung.
Mit dem 1. Januar 1890 iſt die Halliſche Zei-

tung in ihren 182. Jahrgang eingetreten und die ſtets
wachſende Zahl ihrer Abonnenten und Jnſerenten giebt
uns die erfreuliche Beſtätigung, daß den alten Freundenund Geſinnungsgenoſſen ſtets neue hinzutreten. Wir rich

ten an Beide die höfliche Bitte, das Blatt, dem ſie ſelbſt
ihr Jntereſſe ſo getren zugewendet haben auch im Kreiſe
ihrer Bekannten noch immer weiter verbreiten helfen zu
wollen.

Probenummern ſtehen zu dieſem Behufe auf Ver
langen in jeder gewünſchten Anzahl zur Verfügung.

Beſtellungen werden für Halle und Giebichen-
ſtein von der Expedition und den Zeitungs-
Austrägern, für Auswärts von allen Kaiſer-
lichen Poſtanſtalten und den Landbriefträgern
entgegengenommen, und wird neu hinzutretenden
Abonnenten die Zeitung vom Tage der Be-
ſtellung an bis zum 31. März dieſes Jahres auf
Verlangen gratis geliefert.

Der Bezugspreis beträgt für Halle und Giebichen-
ſtein frei Haus nur Mark 2,50, durch die Poſt
bezogen 3 Mark für das Vierteljahr.

Die Halliſche Zeitung, amtliches Publikations-
Organ des Landrathsamtes des Sagatkkreifes, ſichert ver-
möge ihrer großen Verbreitung in den kauffähig-
ſten Kreiſen der Provinz allen Jnſeraten den
beſten und nachhaltigſten Erfolg.

Hochachtungsvoll
Die Expedition der „Hall. Zeitung“ (Conrier).

Halle, gr. Märkerſtraſze II.

Halle, den 18. März.

Der Rücktritt des Kanzlers,
den einige Mittheilungen in Berliner Morgenblättern als
Thatſache berichten zu können glaubten iſt von autoritativer
Seite bis zu der Mittagsſtunde, da wir dieſe Zeilen
niederſchreiben, nicht beſtätigt worden. Uns geht über
dieſen das ganze Vaterland, ja die ganze Welt aufs höchſte
intereſſirenden en ſo eben noch ein ſten h eil. Stuhl und der preußiſchen Regierung ein Gedankenaus-

n 1 33 rbKöln zu welches folgendermaßen ſich auskäßt:
„Die Köln. Ztg. von heute früh meldet noch,

daß der Kaiſerim Verlaufedes heutigen Tages
97 die Demiſſion eine Entſcheidung treffen

Jm Hinblick darauf, daß der Fürſt am nächſten erſten
April allbereits in das fünf und ſiebzigſte Lebensjahr ein
tritt, dürfte der Wunſch deſſelben den hoffentlich noch
recht vieljährigen Reſt ſeines ſo überaus thaten- und
ſegensreichen Lebens in der Stille ſeiner von der Parteien
Zank und dem Lärmen der politiſchen Schaubühne nicht
getrübten ländlichen Beſitzungen procul negotiis zu ver-

(Nachdruck verboten.

Stilles Glück.
Von Herbert Jahn.

e Schluß.Zeränſchlos hatte ſich die nachbarliche Thür geſchloſſen,

mir Nichts zurücklaſſend, als den immer klarer aufſteigen-
den Wunſch, dieſe Fran Doktor kennen zu lernen. Wocheu-
lang wollte ſich hierzu keine Gelegenheit ergeben. Unſere
Nachbarslente waren weder zu hören noch zu ſehen; und
doch, daß ich bei der Wahrheit bleibe: eines Nachmittags
hörten wir ſie. Es war an einem regneriſch kalten Früh-
jahrsSonntage. Jch hatte eben einen Blick zum Fenſter
hinaus gethan und war, geſchüttelt von feuchtem Froſt, in's
Zimmer zurückgekehrt; Adele, meine Frau, war in einem
Fauteuil ein wenig eingenickt Folge einer vorangegan-
genen Feſtnacht als ich plötzlich nebenan anf dem Kla-
vier präludiren hörte. So zart und leiſe, daß man eigent
lich eine Harfe zu vernehmen meinten

Und nun erhob ſich eine Stimme, eigentlich ein Stimm-
chen, und ſang Mozart's „Veilchen“. Himmelszeichen und
Menſchenſtimmen ſoll man nicht zu beſchreiben verſuchen
man ſoll ſie mit ſtummem Dank empfangen. Denn in der
Menſchenſtimme ſteckt ſo viel des Wunderbaren, wie in den
Himmelskörpern Unbegreifliches. Schildere ſie mit Worten
und es wird ſein, wie wenn Du von der friſchen, blau an-
gedufteten Traube den Hauch hinweggeputzt, wie wenn Du
den Regenbogen anf ſeine Beſtandtheile zergliedert hätteſt

man ſoll ſie nur empfangen! Da ouf dem Fleck, wo
mich der erſte Ton des ſüßen Liedes traf, da ſtand ich
noch, als das Ritornell längſt verklungen nur Eines
hatte ſich verändert: meine Frau war erwacht und hatte,
gleichfalls wie angewurzelt, gelauſcht und genoſſen. Es iſt
in ſolchen Augenblicken, als tönte der Geſang in unſerer
Seele ſort, wir vergeſſen, wo wir ſind und wen wir hörten:
das Echo des wahrhaft Schönen klingt nach in unſerer
Bruſt. Vielleicht erklärt ſich's hierans, daß im Theater

Erſte (Text)

Halle, Mittwoch 19. März 1890.

bringen wahrlich um ſo gerechtfertigter ſein, als ſein Tage-
werk zu den aufreibendſten Beruſsarten gehört haben mag,
und als er demſelben ſo viele Jahre bereits faſt über
menſchliches Vermögen hinaus vorgeſtanden hat.

Alle anderen Gründe zu erörtern, die etwa vorliegen
könnten, um den ſchon oft gewünſchten Rücktritt in das
Privatleben nunmehr auszuführen und von Sr. Majeſtät
zu erbitten, dünkt uns angeſichts dieſer Lage der Dinge
völlig überflüſſig. Sie ſtehen jedenfalls bei der Frage erſt
in zweiter Linie! Uns iſt der oben angeführte vollſtändig
genügend und wie auch immer dieſer Fall ſeine Erledigung
finden wird, das iſt fraglos, daß die Laſt der Würden,
die des eiſernen Kanzlers Rieſenſchultern bisher getragen
haben, jeder anderen Conſtitution ſchon längſt als Bürden
hätten erſcheinen müſſen trotz allem Pflichtgefühl und allem
Patriotismus, aller Unterthanentreue und Arbeitsfrende!
Jm Uebrigen ſtehen wir voll feſter Hoffnung zwiſchen
Vergangenheit und Zukunft; von der ſchmalen Brücke
zwiſchen beiden der Gegenwart blicken wir dankbar
auf das zurück, wäs jene durch ihre beſten Söhne dem
Vaterlande ſchenkte, und vertrauensvoll vorwärts auf das,
was werden wird, wenn neue Hände in die Speichen des
großen Rades greifen!

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Ueber das Befinden Sr. Kgl. H. des Groß

herzogs von Mecklenburg Schwerin waren bekanntlich
in letzterer Zeit beunruhigende Gerüchte im Umlauf.
Profeſſor Gerhardt, welcher am Freitag aus Cannes zurück-
gekehrt iſt, hat nun die Nachricht mitgebracht, daß das
Befinden Sr. Kgl. Hoheit zu Beſorgniſſen keinerlei Ver
anlaſſung giebt. Die letzte Erkrankung, welche als ein
Darmkatarrh erkannt worden iſt, hat vielmehr die erfreu-
liche Wirkung gehabt, daß die bisherigen neuralgiſchen
Schmerzen vollkommen verſchwunden ſind. Der Kraäfte-
zuſtand zeigt eine ſtetige Zunahme.

Der deutſche Botſchafter Graf Münſter begiebt
ſich am 19. d. M. zur Theilnahme an den Feierlichkeiten
anläßlich des Ordensfeſtes nach Berlin.

Zur Berliner Wahl. Nachdem ſowohl Herr Geh.
Rath Br. Hintzpeter, wie Herr v. Helldorff-Bedra, die An-
nahme einer Reichstags Kandidatur für den 1. Berliner
Wahlkreis abgelehnt haben, hat der Geſammtvorſtand im
1. und 2. Reichstags-Wahlkreis zu Berlin beſchloſſen, einen
Kandidaten nicht aufzuſtellen.

Betheiligung des Vatikans an der Berliner Conferenz
Eine der Wiener „Pol. Korr.“ von ihrem vatikaniſchen Bericht-
erſtatter aus Rom zugehende Meldung beſtätigt die in ver-
ſchiedenen Zeitungen aufgetauchte Nachricht, daß zwiſchen dem

ch. über die eventuelle Betheiligung des Vatikans an der
eiterſchutz Konferenz in Berlin gepflogen worden iſt, ohne

jedoch zu einem Erfolg zu führen. Seitens des Vatikans wurde
in den bezüglichen Ponrparlers geltend gemacht, daß ſeine Theil-
nahme an der Konferenz nur unter der Vorausſetzung erfolgen
könnte, wenn dem eventuellen Vertreter des heil. Stuhls inner-
halb der Konferenz die der hohen Würde des Oberhauptes der
chriſtlichen Kirche entſprechende Stellung eingeräumt würde.
Die preußiſche Regierung habe ſich aber mit Rückſicht auf die
zwiſchen Deutſchland und Jtalien beſtehenden engen Beziehungen
nicht in der Lage geſehen auf die ſeitens der Kurie ausge-
drückten Wünſche einzugehen. Die Nichtbetheiligung des Vatikans
an der Konferenz werde aber den heil. Vater, der alle auf die
Herbeiführung des ſozialen Friedens gerichteten Beſtrebungen

182. Jahrgang.

ſhrerens ſeine volle moraliſche Unterſtützung angedeihen zu
anen.

Ein neues Kolonialblatt ſoll demnächſt erſcheinen; das-
ſelbe wird vom Auswärtigen Amte herausgegeben und redigirt
werden Das Blatt ſoll alle in Bezug auf unſere Schutzgebiete
zu erlaſſenden Geſetze und Verordnungen, ſowie die damit zu
ſanmenhängenden Perſonalien enthalten: es würde ſomit den
„Nachrichten über Kaiſer-Wilhelms-Land und den Bismarck-
Archipel“ in ihrer urſprünglichen Geſtalt ähneln, als die Neu-
Guinegn- Kompagnie noch die ſtaatliche Verwaltung, über jene
Gebiete in der Hand hatte. Die Zeitſchrift wird bei Mittler
u. Sohn, Berlin, erſcheinen. Bekanntlich werden ſchon die
Mittheilungen von Forſchungsreiſenden und Gelehrten aus den

dentſchen Schutzgebieten“* auch im Auftrage des Auswärtigen
Amtes und mit Benutzung der dieſem zugegangenen Berichte
herausgegeben. Für dieſe „Mittheilungen“ war der Stoff bis
her nicht eben reichlich vorhanden und ſie blieben großentheils
auf die Berichte von den Expeditionen in Kamerun und Togo
beſchränkt.

Aus Bayern. Am Schluſſe eines Artikels betreffend eine
über Jngolſtadt zu führende Kabelverbindung zwiſchen München
und Berlin ſchreibt die „Allgem. Ztg.“, daß laut einer Mit-
theilung von bernufener Seite ſeitens der bayriſchen Regierung
die Abſicht beſtehe, noch dem gegenwärtigen Landtage eine Nach
tragsforderung wegen Herſtellung unterirdiſcher Telegraphen-
verbindungen in Vorlage zu bringen.

Zu dem Austritt des Abg. Engen Richter aus dem Vor
ſtand der freiſinnigen Landtagsfraktion geruht derſelbe nach-
ſtehende Erklärung in ſeinem „Amtsblatt', der „Freiſinnigen
Zeitung“, abzugeben. Dieſelbe lautet: „Die Gründe für dieſen
Austritt ſind bei dem Abg. Eugen Richter allerdings Mein
ungsverſchiedenheiten geweſen, aber nicht über vorliegende ſach
liche Fragen, ſondern über eine von der Landtagsfraktion be-
ſchloſſene, bisher unbekannte Erweiterung des Fraktionszwangs,
welche der Abg. Eugen Richter als nachtheilig für die Erfüll
ung der parlamentariſchen Aufgaben der Partei ergchtet. Bis
her hat weder im Reichstag noch im Landtag ein Beſchluß oder
ein Gebrauch beſtanden, daß, wenn zufällig über einen Gegen-
ſtand der Tagesordnung des Plenums eine tig ratung
nicht ſtattgefunden hat, alsdann auch kein Mitglied za dieſer
Sache für ſeine Perſon im Plenum das Wort ergreifen darf.
Es iſt auch nicht richtig, daß der Abg, Eugen Richter in der
Fraktion wegen Zuwiderhandlung Ppen Fraktionsbeſtimmungen
„zur Rede geſtellt worden ſei.“ Die Fraktionsſitzung, welche
dem Fraktionszwang aus Anlaß der Rede des Abg. Richter vom
7. März zur Vorlage der Reſſortveränderungen im Miniſterium
eine erweiterte Auslegung gab, hat vielmehr ſtattgefunden in
Abweſenheit des Abg. Richter und ohne daß der Gegenſtand
auf die Tagesordnung der Fraktion geſtellt war.“

Gegen die Beſtrebungen der Sozialdemokratie
hat ſich in Bützow ein Verein „Mit Gott für König und
Vaterland zu dem Ziele: Einem Jeden das Seine“ ge
bildet. Die Begründer des Vereins veröffentlichen einen
Aufruf, in dem es u. A. heißt: „Wir ſind der Anſicht,
daß den wirthſchaſtlich Schwächeren nur dauernd geholfen
werden kann durch einen Willen, eine Macht und ein An
ſehen, wie es Se. Majeſtät beſitzen, und meinen daher,
daß nur diejenigen auf dem richtigen Wege und hinter dem
richtigen Führer, die Sr. Majeſtät im Vertrauen folgen.
Wir erſtreben einen Verein von Männern aller Berufs
klaſſen, der nur den einen Zweck hat, die edelmüthigen
ſozialreformatoriſchen Abſichten unſeres Kaiſers fördern zu
helfen.“ Vivant sequentes!

Herr Bebel hat geſprochen! Auf ein Glückwunſch
Telegramm der Sozialiſten von Calais hat Herr Bebel
mit einem Schreiben geantwortet, das von den franzöſiſchen
Blättern wohlgefällig veröffentlicht wird. Es heißt darin:

„Unſere Parteigenoſſen in ganz Deutſchland nehmen mit
Genngthnung die Zuſtimmung und die Sympathiebezeugungen
ihrer franzöſiſchen Brüder zur Kenntniß. Sie ſind uns ein
ſicherer Beweis, wie wenig der Streit zwiſchen unſeren beider-

nach einer beſonders künſtleriſchen Leiſtung ſekundenlanges,
tiefes Schweigen eintritt, und erſt, nachdem der innere
Wiederhall verſtummte, bricht der Beifall aus.

Jch ſah, wie Adele au mir vorüberflog eine kleine
Pauſe jetzt höre ich ſie draußen klopfen, wieder
Schweigen. Es gehört Muth und Herz dazu, dachte ich,
ſo das Dekorum zu vergeſſen! Endlich erzittert das Haus
von einem hellen Jauchzen meiner Frau ich eile hmaus

das war doch zu viel Begeiſterung da ſehe ich die
ſtille, kleine Frau, die Liederſängerin, am Halſe meiner
Gattin hängen. War das eine Ueberraſchung! Weit mehr
als zehn Jahre hatten ſie einander nicht geſehen! Und
jetzt hatte man ſich am wenigſten vermuthet! Und ſie
waren doch nunzertrennliche Freundinnen geweſen, als ſie
noch miteinander die höhere Töchterſchule des Fräulein Z.
beſuchten ſo laut war's drüben in der Wohnung
noch nicht hergegangen, ſeit „Doktors“ eingezogen. Die
alte Freundſchaft ward durch das „Veilchen“ nen beſiegelt.
Nicht oft genug konnte die kleine, ſtille Frau ihr Pſt! er-
tönen laſſen: Die Freude meiner etwas lauteren Ehehälfte
konnte gar nicht zur Ruhe kommen! Es war aber auch
ſchändlich, wie man den feierlichen Mädchenſchwur ſo ganz
hatte vergeſſen können! Man wollte ſich ja in jedem Jahre
zum Mindeſten ein Mal treffen, gleichviel in welcher Lebens-
lage man ſich auch befände: immer am Erſten „aber
Thekla!“ brach plötzlich meine Gattin aus, „Thekla, heute
iſt ja der erſte April!“ Die Doktorin lächelte. Sie zog
uns ſanft in ihre Wohnung die formelle Vorſtellung
meiner Wenigkeit war ganz unterblieben und führte uns
zu einem kleinen Tiſchchen, das dort neben dem Piano
ſtand. Eine Photographie zeigte uns, ſchon ſtark verblaßt,
den „Erſten-April-Verein“. Friſche Vergißmeinnicht waren
um den Rahmen geſchlungen Frau Thekla war die
Einzige von dem ganzen Mädchen-Rütli, die dem Schwure
treu geblieben, die Einzige, die in jedem Jahr, ſobald an-
geblich die erſten Knospen ſprangen, des Vereins gedachte,
den alle Anderen längſt zu den blöden Jngendeſeleien ge-
worfen hatten.

W De demſge Nummer T. i 2. Ausgabe umfaßt 12 Seiten.

mit wärmſter Theilnahme verſolgt, nicht abhalten, der Berliner Figen Regierungen ein Echo findet. Dieſer lächerliche Streit

Nun traten wir einander näher. Jn den erſten Tagen
ſchwächte ſich meine Bewunderung ab: es war am Ende
doch weniger Verdienſt an ihrem geräuſchloſen milden
Walten. Das war ein Ueberkommniß, der ſeeliſche Ab-
glanz des aſchblonden Haars: ſie mußte wohl ſein, ſo
wie ſie war; ſie „konnte Nichts dafür.“ Aber darin hatte
ich mich geirrt, und ihr Mann war es der mich, gegen
ſeine Abſicht, darüber aufklärte. Herr Doktor Lauter war
Arzt, und zwar funktionirte er im Dieuſte der Polizei. Da
hatte er ſich denn ein ſchroffes, widerhaariges ich möchte
faſt ſagen: brutales Weſen angewöhnt. Er war ein rauher,
ſtrenger Vater den Schlechtigkeit und Verderbuiß, womic,
er ununterbrochen in Berührung ſtand zu einem faſt un-
leidlichen Geſellen verhärtet hätten, wenn nicht die
Frau bei guter Zeit geſehen was ihres Amtes ſein und
bleiben mußte: zu ſänſtigen, zu dämpfen und zu mildern.
Sie mußte den reichen Kinderſegen ganz zu ſich ziehen, um
ihn dem Vater zu erhalten. Sie mußte ſeiner lauten Arr
nur ſtummen, aber unanfechtbaren Gegenbeweis gegenüber
ſtellen mußte Licht geben wo ſonſt all der vorhandene
Schatten Finſterniß geſchaffen hätte ſie mußte werden,
wie ſie jetzt war, nicht allein ans innerer Naturbeſtimmung
heraus ſondern weil die äußeren Umſtände ſo zwingeno
auf ihr Jnneres wirkten. Und ſo ſchuf ſie eine glückſelige
Ehe trotz allem Widerſpruch des gegebenen Materials.
Was ſie für Mann und Hans und Kinder that, vollzog
ſich wie von ſelber. Kein keuchendes Räderwerk im wirth-
ſchaftlichen Getriebe, kein Seufzen und kein lautes Wort.
Und wie ſie ſelbſt ſich hineingelebt hatte in verklärte Ruhe,
ſo gewöhnte ſich ihr ganzes Haus, ſo wuchs ſtill, aber un
aufhaltſam ihr Glück. Jch mußte lachen, als ich's eines
Tages doch wieder lant werden hörte nebenan: Arbeiter
brachten eine Nähmaſchine und dabei war doch wohl das
Geräuſch nicht ganz zu vermeiden Nächſten Tages
beſuchten wir Doktors. Thekla war beſchäftigt, eine Gummi-
platte zu placiren unter ihrer Nähmaſchine und dabei
war's eine, die faſt lautlos arbeitete war's eiwe
Silencieuſe
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krennt die beiden eiviliſirkeſten Nationen des europäiſchen Kon
tinents. Die franzöſiſchen und die deutſchen Arbeiter müſſen be-
greifen, daß ihre Jntereſſen die gleichen ſind, ſie müſſen, was
in ihrer Macht ſteht, aufbieten, um der Nationalitätenfrage ein
Ende zu machen. Der Friede und die Freundſchaft werden ſie
Jann für immer verbinden Das vereinigte Frankreich und
Deutſchland iſt der n iſt die Freiheit der Welt.

Wie ſchmeckt das den Wählern, die, ohne eher
mokraten zu ſein, doch bei der letzten Wahl für dieſe Partei
geſtimmt haben?

Was bedeutet das Wort Riemendreher Die Meldungen
von dem Ausſtande der Riemendreher in Barmen, deren in
letzter Zeit ſo oft im Depeſchentheil unſeres Blattes Erwähnung
geſchah, haben eine unrichtige Vorſtellung von der Bedeutung
des Wortes „Riemendreher“ hervorgerufen. Jene Arbeiter ſind
nicht ſolche, welche Riemen herſtellen oder, wie ein Blatt meint,
in Riemeufabriken beſchäftigt ſind. ſie fabriziren vielmehr Beſatz-
artikel, Litzen und Kordeln, und führen ihren Namen von der
durch Transmiſſion vermittels Riemen bewegten Maſchine, an
welcher ſie arbeiten und die man in Barmen Riementiſch nennt.

F Ein fetter Poſten. Einen „Schulzen“, der in Preußen
einzig in ſeiner Art daſtehen dürfte, wird demnächſt das dicht
an Berlin greuzende oder vielmehr mit der Hauptſtadt ſchon
völlig verwachſene „Dorf“ Schöneberg beſitzen. Die Gemeinde
vertretung hat ſoeben die Stelle eines Gemeindevorſtehers, der,
da die Landgemeinde Schöneberg zugleich einen Amtsbezirk
vildet, guch als Amtsvorſteher zu fungiren hat, ausgeſchrieben.
Sie reflektirt in erſter Linie auf Bewerber, welche die Prüfung
um Gerichts oder Regierungs- Aſſeſſor beſtanden haben, und
tellt ihnen neben freier Wohnung ein Jahresgehalt von 6000

welches mit der Zeit auf 8000 ſteigen ſoll, ſowie Penſions-
Perechtigung nach Maßgabe der für die Staatsbeamten gelten-
den Beſtimmungen in Ausſicht. Man darf annehmen, daß die
Bewerbung um dieſen Schulzenpoſten ſehr lebhaft werden wird.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

30. Plenarſitzung am 17. März 1890, Mittags 11 Thr.
(Schluß ans der 1. Ansgabe.)

Bei dem Tit. 1 des Kap. 14 der dauernden Ausgaben
Weſoldungem) tritt Abg. Lehmann (Zentr.) im Intereſſe einer
Stärkung der unentbehrlichen Autorität für Erhöhung der
Löhne der Steiger ein, währeud Abg. Olzem (nat -lib.) den
e Irswwri t, daß den Steigern die Beamtenqualität beige

egt werde.
Abg. Dasbach (Zeutr.) greift auf die BergarbeiterDebatte

der letzten Tage zurück und tritt beſonders den vorgeſtrigen
Ausführungen des Abg. Grafen zu Limburg-Stirüm ent-
gegen, welcher ſeinerſeits erklärt, auf die Sache ſelber nicht ein
gehen zu wollen, um die abgeſchloſſene Debatte nicht unnützer-
weiſe weiter zu führen, und ſich mit einer kurzen, aber entſchie
denen Zurückweiſung der gänzlich ungerechtfertigten Angriffe des
Vorredners begnügt.

Bei Tit. 7 (Löhne der Betriebsbeamten) wiederholt Abg.
Szw ulg (Zentr) ſeine frühere Behauptung, daß auf oberſchle
ſiſchen Staatsgruben Lohnherabſetzungen ſtattgefunden hätten,
Und bemängelt des Weiteren verſchiedene Uebelſtände bezüglich
des Verhältniſſes der Steiger zu den Bergarbeitern.

Der Herr, Regierungskommiſſar verharrt dem Vorredner
gegenüber bei ſeiner zuvor abgegebenen Erklärung, daß die Lohn-
Herabſetzungen in der behaupteten Weiſe nicht ſtattgefunden
Hätten und nahm dann Veranlaſſung, auf den neulich ausge
ſprochenen Wunſch des Abg. Dr. Ritter über den Verſchluß der
Kohlen vei dem Titel: „Dehitskoſten“ nähere Mittheilung zu
machen. Bei den in einer Reihe von Jahren gedrückten Preiſen
hätten allerdings einzelne wenige Großhändler den ganzen
Kohlenhandel Oberſchleſiens in die Hand bekommen. Es ſei
aber zu konſtatiren, daß in den ſchlechten Jahren dieſe Groß-
händler auch dem oberſchleſiſchen Kohlenbergdau gute Dienſte
geleiſtet hätten. Auch die fiskaliſchen Gruben, welche übrigens
den größten Theil ihrer Förderung direkt an Stagatswerke liefer
ten. hätten wie früher. ſo auch für das nächſte Jahr, derartige
Verträge mit Großhändlern abgeſchloſſen. Jndeß ſei kein Grund
zu der Beſorgniß vorhanden, daß die betreffenden Handlungs-
Häuſer dieſe Situotion in gemeinſchädlicher Weiſe oder gegen
das Jutereſſe der Bergverwaltung ausnützen würden. Dieſe
Abſchlüſſe erfolgten auf die Dauer eines Jahres und zwar zu
dem ſogenannten Tagespreiſe. Die Einrichtung eigener Ver
kaufsbureaus für die Staatswerke habe ſich nicht als zweckmäßig
erwieſen, es erſcheine daher auch angezeigt, an dem bisherigen

n De tSee s den weiteren Debatten iſt noch hervorzuheben, daß
Abg. Stoetzel (Zentr.) auf die Streikangelegenheit zurückkam
und namentlich nachzuweiſen ſuchte, daß die Vergarbeiter ſowohl
Bezüglich der Behandlung als quch der Höhe der Löhne wohl
Veranlaſſung zu Veſchwerden ggehabt hätten. Er erklärte zu-
gleich, daß die weſtfäliſchen Berſarbeiter, unter denen die So-
Zialdemokratie nur vereinzelt Boden gefünden, von dem ſozial-
demokratiſchen Charakter der Mitglieder der Kaiſerdeputation
nicht unterrichtet geweſen ſeien. Er ſchließt mit der Aufforde-
en

Hiehe wir leben!
Predigt des Feldprobſtes der Armee Dr. Richter bei
der Einweihnng der Garniſonkirche in Potsdam*)

Thut mir auf die ſchöne Pforte,
ühret mich in Zion ein!
ch, wie wird an dieſem Orte

Meine Seele fröhlich ſein!
Hier iſt Gottes Angeſicht,

Hier iſt lauter Troſt und Licht! Amen.
le 2. Korinther 6, 9: Als die Sterbenden, und ſiehe, wir
eben.

Ein wunderſames Wort, denkt vielleicht mancher, dies Wort
St. Panli aus der Jnvocravit-Epiſtel zum Kirchweibfeſte hier!
Und doch nicht wunderſamer als der heutige Sonntag ſelbſt
mitten in der Paſſionszeit. „Lätare“ ruft er uns zu, „freue
Dich auch mitten unterm Kreuz! „Lätare“, ruft uns dies Kirch-
weihfeſt zu, „freue Dich“ auch mitten in tiefernſter Zeit! Ach,
wer ſich doch immer freuen könnte mit der Freude, die unver-
gänglich iſt, auch in den Tagen, die uns nicht gefallen. Es iſt
doch etwas Großes um ein allzeit fröhliches Gotteskind. Die
Kopfhänger und Sauerſeher haben nun einmal keine Verheißung
im Reiche Gottes.

So wollen auch wir uns frenen, liebe Gemeinde, heute trotz
dem und alledem. Wie ein heller Freudenton bricht ja auch
unſer Textwort ans des Apoſtels Mund und Herz heraus in
ſchwerſter Zeit ſeines Lebens, in ſchwerſter Zeit auch des Reiches
Gottes. Klingt dies Wort nicht faſt ſo, als ob er ſelbſt ver
wundert darüber wäre „Siehe, wir leben und auch wieder
Ichon wie ein Klang aus der triumphirenden Kirche, dem
Jeruſalem droben, von dem die Sonntags-Epiſtel ſagt, der
Freien, die ſchon überwunden hat: Als die Sterbenden und
ſiehe wir leben!

Das iſt das Geheimniß unſeres Chriſtenſtandes. „So
wars. ſo iſts, ſo wird es ſein bei Jeſu Blut und Kreuz-
gemein.

Draußen an der Havel ein Stück alter, lieber, märkiſcher
Heimath: Kap Schildhorn, wald, wogen- und ſagenumranſcht.
Von Jatzos, des heidniſchen Wendenfürſten, Todesnoth und
Vebensrettung kündet es: Als die Sterbenden und ſiehe, wir
leben! Das erfuhr er dort an Leib und Seele, als er,
dem Fluthengrabe entronyen, dem Gotte der Chriſten, den er
angerufen hatte, ſeinen Schild und ſein Leben weihte. Das war
auch ſo ein Gang von Jnvocavit nach Lätare, auch eine Weihe
unterm Kreuz und fürs Krenz. Und die Säule, die König
Friedrich Wilhelm IV. dort hat errichten laſſen, mit dem Schilde
daran und dem Kreuze darüber, ſie ſagen es dem Wanderer
noch immer: Als die Sterbenden und ſiehe, wir leben!

Und wir wollten den Kopf hängen und den Muth

Veral. Nr. 65 dieſes Blattes erſte Ausgabe

rung, bebufs wirtſamer Bekämpfung der ſozialiſtiſchen Bewegung
vor Allem dafür Sorge zu tragen, daß der großen Mehrheit
der Arbeiterbevölkerung der noch nicht abhanden gekommene
chriſtliche Charakter gewahrt bleibe

Darduf wurden der Reſt des Ordinariums ſowie des Extra
ordinarium ohne erhebliche Debatte bewilligt. Schluß der Sitzung
gegen 3 Uhr. Nächſte Sitzung morgen Vormittag 11 Uhr.
(Etat des Kultusminiſterinms.)

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefellſchaften c.

s Berlin, 18. März. (Privattelegramm der
Halliſchen Zeitung.) Aus amtlicher Quelle erfahren
wir ſoeben, daß in der That Profeſſor Bramann zum
Nachfolger R. v. Volkmanns als Leiter der chirurgiſchen
Klinik in Halle ernannt worden iſt.

(Profeſſor Bramann hat bekanntlich in San Remo den
Luftröhrenſchnitt an Kaiſer Friedrich vollzogen. Derſelbe iſt
erſt im Dezember vorigen Jahres zum außerordentlichen Pro-
feſſor ernanut worden. Von der Halliſchen Fakultät war er
nicht vorgeſchlagen.

W. Halle. Zu der am 26. u. 27. d. M. hier ſtattfindenden
erſten Landesverſammlung der deutſchen Mit-glieder der internationalen kriminaltſtiſchen
Vereinigung baben ſich von hervorragenden Vertretern der
Straftrechtswiſſenſchaft außer der Lokalgrnppe bis jetzt ange-
meldet: Privatdozent Dr. Kleinfeller-München, Erſter
Staatsanwalt Dietz- Mannheim, Landgerichtsrath Dr. Kron
eckerBerlin, Reichsgerichtsrath Mittelſtädt-Leipzig, Geh.
Juſtiz- Rath Prof. Dr. Seyffert- Breslau, Reichsgerichts-
Rath Stenglein-Leipzig, StrafanſtaltsDirektor Pr. Krohne-
Berlin, Prof. Dr. Beunecke-Gießen, Prof. Dr. v. Lilien-
thal Marburxg, Geh. Juſtiz-Rath Dr. Wirth Strafanſtalts-
Direktor zu Plötzenſee, Staatsanwalt und Privakdozent Pr.
Harburger-München, Prof. Dr. Weismann-Greifs-
wald, Prof. Dr. v. Niſch-Würzburg, Staatsanwalt Blume-
Hildesheim, Prof. Dr. BruckBreslau, Prof. Dr. Ullmaun-
München, Landgerichts Präſident v. Mangoldt-Zwickau,
Landgerichts- Direktor Dr. Ortmann-Zwickau, Landgerichts-
Rath TuchatſchZwickau, Prof. Dr. v. Kirchenheim-
Heidelberg, Erſter Staatsanwalt Grashoff- Berlin. Amts-
richter Dr. Aſchrodt-Berlin, Strafanſtalts-Direktor Sichart-
Ludwigsburg in Württemberg, Unterſtaatsſekretär z. D. Dr. v.
Mayr-München, Reichsgerichts-Rath Stellmacher-Leip-
zig, Kammergerichts-Rath Olshauſen- Berlin. Privatdozent

G a er Gießen, Erſter Staatsanwalt UhlisFrank-
urt a. M.

Die Vermehrung des Lehrerperſonals an
den preußiſchen Univerſitäten in der Zeit von1859 1887. Seit dem Winter-Semeſter 1859 60 iſt die Geſammt
zahl der Dozenten im Durchſchnitt aller Univerſitäten und Fa-
kultäten nach der im Auftrage des Miniſters der geiſtlichen,
Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten vom Königlichen
Statiſtiſchen Bureau bearbeiteten „Statiſtik der preußiſchen Lan-
des Univerſitäten mit Einſchluß der theologiſch philoſophiſchen
Akademie zu Münſter und des Lyceum Hosianum zu Brauns-
berg für das Studienjahr Michaelis 1886/87* um 53,2 Proz. ge
wachſen aber die einzelnen Univerſitäten haben keineswegs den
gleichen Antheil an dieſem Zuwachs gehabt. Läßt man das
Lyceum Hosianum zu Braunsberg ſeiner Eigenart wegen außer
Betracht, ſo ſtehen Königsberg und Breslau mit 54.3 Proz.
bezw. 50,0 Proz. dem Geſammtdurchſchnitt ganz nahe; Marburg
mit 43,6 Proz., Bonn mit 29,3 Proz. und Göttingen 12,9 Proz.
bleiben am Weiteſten hinter demſelben zurück, während Greifs-
wald mit 64,8 Proz, Kiel mit 72,2 Proz., Halle mit 750
Proz., Berlin mit 78,3 Proz. und vor Allem die theologiſch
philoſophiſche Akademie zu Münſter mit 85,0 Proz. Zunahme
den übrigen Univerſitäten vorangeeilt ſind. Allerdings iſt nicht
in demſelben Verhältniß wie die Geſammtzahl der Dozenten
auch jede einzelne Rangſtufe gewachſen. Die ordentlichen Pro-
feſſuren haben im gedachten Zeitraum eine Vermehrung um
42,8 Proz. erfahren; Greifswald mit 47,3 Proz., Breslau mit
48,1 Proz. und Marburg mit 48,4 Proz. ſtehen dem Durchſchnitt
ziemlich nahe; unter demſelben ſind Göttingen mit 35.6 Proz.,
Königsberg mit 27,1 Proz. und ſehr weit unter demſelben iſt
Bonn mit 9,3 Proz. geblieben. Die übrigen Univerſitäten haben
einen merklich höheren Zuwachs an Ordinariaten erhalten:
Halle 54,5 Proz., Berlin 56,7 Proz., Kiel 70 Proz. Dieſtärkſte Vermehrung der ordentlichen Profeſſuren weiſt wiederum
die Akademie zu Münſter auf, nämlich eine ſolche um 91,7
Proz. Die außerordentlichen Profeſſuren ſind im Durchſchnitt
auf mehr als das Doppelte, genauer um 101,0 Proz. an-
gewachſen, eine Folge der neueren Univerſitätspolitik, welche
zur Sicherung eines tüchtigen Nachwuchſes für den
Lehrkörper eine größere Anzahl von mäßig bezahlten Extra-
oxdinarxiaten geſchaffen und damit den Privatdozenten beſſere
Ausſichten erſchloſſen hat als vor einem Jahrzehnt und früher.
Die Vermehrung der Privatdozenten hat nur faſt gleichen
Schritt gehalten mit der der ordentlichen Profeſſoren. Die Zu-
nahme des Lehrperſonals iſt innerhalb der einzelnen Fakultäten
ſelbſtverſtändlich nicht gleiche, ſie die iſt vielmehr außerordentlich
verſchieden wie es Angeſichts der Entwickelung der in den Fa
kultäten zuſammengeſetzten Wiſſenſchaften auch gar nicht anders

;„,S ,7 G „;,J „;„Z J ,„S 7
ſinken laſſen, obauch in ſchwerer Zeit unſeres Volkes?
Das wäre weder männlich, noch ſoldatiſch, noch
chriſtlich. So lange das Kreuz auf Golgatha hoch
über dieſer armen Erde, dieſer kurzen Spanne Zeit
ſteht, als unſeres Lebens Leben, als unſeres Todes
Tod, ſo lange hats keine Noth: Siehe, wir leben!So lange unſere Säule das ſtarke Köniſgthum unſerer
Hohenzollern iſt als des Volkes Liebe; ſo lange der
Schild daran die Armee als des Volkes Schule;
und ſo lange über beiden das Kreuz ſteht als des
Volkes Heiligthum ſo lange hats keine Noth:
Siehe, wir leben!

Wohl giebt es genug Todtengräber und Todten-
glöckner der Natlon drinnen und draußen. Prophe-
ten, große und kleine, die nicht müde werden zu
rufen, triumphirend die einen, verzagend dieandern: Als die Sterbenden! wir ſagen doch!
Siehe, wir leben! Wohl tönen viele Stimmen auch über
unſerer und in unſerer theueren evangeliſchen Kirche, der Magd
des Herrn im Magdsgewande: Als die Sterbenden! Wir ſagen
doch tirutziglich, ob auch niemandem zum Trutze: Siehe, wir
leben; Das ſagt uns jede neue Kirche in dieſer kirchenarmen
und kirchenfeindlichen* Zeit. Das ſagt uns unſer Glaube in
dieſer glaubensarmen und doch ſo glaubenshungrigen Zeit. Das
ſagt uns Joachims Denkmal dort drüben und der altehrwürdige
Altar in der Nikolgi-Kirche: Durch Gnade frei! Durch Gnade
feſt! Siehe, wir leben! Das ſagt uns der letzte Sonntag, der
9. März, das Gedächtniß an unſern alten Kaiſer: „Er hat ge-
tragen Chriſti Joch, iſt geſtorben und lebet noch!“ Siehe, wir
leben! Das ſagt uns auch hier wieder Kanzel und Altar, der
Taufſtein und der geſegnete Kelch, welchen wir ſednen: Ja, der
Tod iſt der Sünde Sold, aber die Gabe Gottes iſt das ewige
Leben. Siehe, wir leben!

Noch einmal: Das iſt das Geheimniß unſeres Chriſtenſtan-
des von Juvocavit bis Oſterſonntag und mitten darin ſteht un-
verrücklich Lätare, frene Dich! Siehe, wir leben!

Nur daß es gauch ein lebenswerthes Leben ſeil Wer mit
Chriſto leben will, muß zuvor mit ihm ſterben, das ſagt uns
gleichfalls Gottes Wort und Jeſu Sakrament. „Und ſo lang
Du dies nicht haſt, dieſes: „ſtirb und werde!“ Biſt Du
nur ein trüber Gaſt auf der armen Erde“. Das erſt iſt die
rechte Kirchenweihe, wo wir nicht bloß das Haus von Steinen
weihen, ſondern wo die Gemeinde ſelbſt fich ihm weiht, ders
um uns verdient hat, als die lebendigen Bauſteine zum geiſt-
lichen Hauſe und heiligen Prieſterthum.
Das mahnt dieſe neue Kirche, das fordert das Vaterland,

nicht am wenigſten gerade jetzt in tiefernſter, entſcheidungsreicher
Zeit, damit es nicht wieder heiße, wie einſt in der Zeiten langer
Nacht: Deutſches Volk, Du herrlichſtes von allen, Deine Eichen
ſteb r biſt geh duch Früh SiehLein, es muß doch endlich Frühling werden. Siehe, wir
leben Lätare, freue Dich! Amen.

ſein kann. Die mtediziniſche und deinnächſt die als philoſophiſche
bezeichnete Sammelfakultät haben den größten Zuwachs an
neuen Dozenten erhalten, die philoſophiſche beſonders an ordent
lichen, die mediziniſche an außerordentlichen Profeſſoren. Die
katholiſch theologiſche Fakultät hat an neuen ordentlichen und
außerordentlichen Profeſſoren zuſammen verhältnißmäßig mehr
bekommen als die evangeliſchtheologiſche; am wenigſten hat
ſich der Dozentenſtand der juriſtiſchen Fakultät veräudert. Der
Nachwuchs an Privakdozenten wendet ſich am meiſten der medi
ziniſchen Fakultät zu, der philoſophiſchen ſchon weniger noch
weniger der evangeliſchtheologiſchen, während die juriſtiſche
und die katholiſch- theologiſche Fakultät für die Privatdozenten
ganz ohne Anziehungskraft zu ſein ſcheinen.

„Haliſche Lokalnachrichten vom 18. März.
Abdruck nnſerer Originaknachr gut W nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

Schuhmacher-Kraukenkaſſe. Die Ortskrankenkaſſe des
Schuhmachergewerkes weiſt pro 1889 folgende Einnahmen auf:
Kaſſeubeſtand 226 48 Zinſen 75 3 Eintrittsgelder
8 10 Beiträge 3424 78 Erſatzleiſtungen 71 49
Verſchiedenes 17 74 Summe 3823 62, an Ausgaben
Arzt 9 Arznei 228 .4 47 Krankengelder 1166 78
Sterbegelder 84 Kraukenanſtalten 682 20 43, Erſatz
leiſtungen 34.4 80 Kapital-Anlage 317 26 Verwaltung
901 91 Sonſtiges 15 37 Summa 3442 15 ſo
daß ein Kaſſenbeſtand verbleibt von 381 .4 47 43, nebſt 2500
Reſervefond, ſonach ein Vermögen von 2881 47 Die
Mitgliederzahl iſt von 345 auf 352 geſtiegen. Erkrankungsfälle
waren 75 zu verzeichnen, die mit 1035 Krankheitstagen formirt
wurden. terbeſälle waren nur 1 eingetreten.

t Ueber die Feier des 1. Mai, welche in den hieſigen
Arbeiterkreiſen geplagt wird, erfährt man jetzt Näheres. Danach
ſollen Vormittags in allen zur Verfügung ſtehenden Lokale
Verſammlungen abgehalten und in denſelben beſondere Nedner
Zweck und Ziel der Arbeiterbewegung, Verbeſſerung ihrer
Johnverhältniſſe u. ſ. w. klarlegen. Für den Nachmittag ſind
Familienfe lichkeiten in Ausſicht genommen, beſtehend aus
Concert und Tanzvergnügen.

—-t2 Lohnfordernng. Am Sonntag tagte hierſelbſt ein Aus
ſchuß der Arbeiter der Maſchinenfabrik W. u. H. Es ſind Be
rathungen darüber gepflogen worden, mit der Forderung nach
einem S8ſtündigen Arbeitstag und einer nicht unerheblichen
Lohnaufbeſſerung an die Arbeitgeber heranzutreten. Dieter
Umſtand mag beſonders dafür kennzeichnend ſein, auf welch
fruchtbaren Boden die bisher erwieſene Fürſorge derſelben, be
ſonders gelegentlich des Weihnachtsfeſtes, gefallen iſt.

Auf der Strecke Mansfelderſtraße- Markt der Stadt
bahn iſt bis auf Weiteres der Betrieb wegen Erkrankungen
unter dem Pferdebeſtand eingeſtellt.

Reifeprüfung. Am 17. März wurde am Real-
gymnaſinum der Francke'ſchen Stiftungen unterdein Vorſitze des Königlichen Commiſſarius Herrn D. Frick
die mündliche Reifeprüfung abgehalten. Die ſechs Abiturienten
Albert Danz und Heinrich Hoffmann aus Delitzſch. Max
Nell aus Eilenburg, Ernſt Göbel aus Aſchersleben, Kart
Heinecke aus Halle, Bruno Rautenberg aus Cuxhaven
erhielten das Zeugniß der Reife, die drei erſtgenannten unter
Befreiung von der mündlichen Prüfung.

Die eigentliche Vanzeit nimmt nun wieder ihren An
fang. Da ſcheint es uns nothwendig, daran zu erinnecn, daß
Hausbeſitzer ſowie alle Diejenigen, welche Banarbeiten für
eigene Rechnung, zum eigenen Nützen und im eigenen Intereſſe
unter Annahme von Arbeitern ſelbſt ausführen, dieſe Arbeiten
alſo nicht einem der Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft als Mit
glied angehörenden Baugewerbetreibenden übertragen, nach 8 22
des Unfall-Verſicherungsgeſetzes ſpäteſtens binnen drei Tage nach
Ablauf eines jeden Monats eine Nachweiſung der im abgelaufe
nen Monat ausgefiihrten Arbeiten, der an die beſchäftigten Ar-
beiter gezahlten Löhne ſowie der Arbeitstage behufs Ver
ſicherung gegen etwa ſich ereignende Unfälle
einzureichen haben. Dieſe Nachweiſungen erſtrecken ſich auf alle
Neu und Ausbeſſerungsbauten, unter welch letztere auch die
Ausbeſſerungen von Wohnungen ee. zu zählen ſind.
ſobald dieſe Arbeiten mehr als ſechs Arbeitstage er-
fordern. Dieſe ſechs Arbeitstage werden auch dann angenom-
men, wenn ein Arbeiter ſechs Tage oder ſechs Arbeiter einen
Tag zuſammen gearbeitet haben. Jm Falle nicht rechtzeitiger
oder unvollſtäudiger oder unrichtiger Einrichtung dieſer Nach
weiſungen treffen die Betheiligten Geldſtrafen bis zu 500

Halliſche Straßenbahn. Die heutige Generalverſamm-
lung genehmigte die Bilanz, wonach als Dividende 6 ver
theilt werden. Die beiden ausſcheidenden Mitglieder des Auf
ſichtsrathes wurden wiedergewählt.

Der Ankauf des Hauſes Schimmelgafſe Nr. 2, in
welchem ſich der Zugang zur Stadtgärtnerei befindet, wurde
geſtern in der geſchloſſenen StadtverordnetenSitzung beſchloſſen

StadtTheater.
Theodor Lobe's erſtes Gaſtſpiel

Wenige Tage nach dem Verbot des Molièrſchen Tartüffes
führte man in Paris eine böchſt ſittenloſe italieniſche Poſſe
„Scaramouche“ auf, der auch König Ludwig IV. beiwohnte
Beim Verlaſſen des Theaters ſprach der König zu ſeinem Be
gleiter Condé lebhaft ſeine Verwunderung aus, daß die Pariſer
an Molièrs Tartüfſe ſo gewaltigen Anſtoß nähmen, während
ſie Scargmonche zujubelten. „Der Jtaliener, erwiderte Condé,
hat nur Gott, Molière hat die Frommen beleidigt. Die beißende
Satire dieſes Condé'ſchen Bonmots hat in Gutzkows Urbild
des Tartüffe gleichſam ihre dramatiſche Ausprägung erhalten.
Mögen die kritiſchen Bedenken gegen die hiſtoriſche Wahrheit in der
Behandlung des Gegenſtandes noch ſo gerechtfertigt ſein. mag
ſpeziell das Urbild des Molièrſchen Tartüffe Lamoignon oder
La Roquette heißen oder endlich, wie neuerdings wieder ver-
fochten wird, überhaupt keine einzelne Perſon Molière zu ſelgem
Helden Modell geſtanden haben ſo, viel iſt gewiß, daß Gutz
kow nicht nur mit treffender Schärfe in ſeinem Urbild des Tar-
tüffe die Schwächen der geſchilderten Zeit gegeißelt hat, ſondern
eine für al be Zeiten gültige und werthvolle Satire geſchrieben
hat, eine Komödie des ſcheinheiligen Frömmlerthums, der man
außer ihrem klaſſiſchen Vorbilde, keine andere an die Seite
ſtellen kann. Und doch waren wir, offen geſtanden, im erſten
Augenblicke verwundert, als wir vernahmen, daß Theodor Lobe
ſein Gaſtſpiel in Halle mit dem Tartuffe eröffnen werde. Wir
hatten auf eine ſeiner „großen“ klaſſiſchen Charakterrollen, ſeinen
Natban, ſeinen Shylok, ſeinen Mephiſto“oder ſeinen Marinelli
gerechnet, und nun wählte er gleich Hagſe für ſein Debut einen
Gutzkowſchen Helden, La Roquette, dieſen Ritter von der
traurigſten Geſtalt. Doch es bedurfte nur eines Aktes, ja einer
Scene und wir waren ausgeſöhnt. Die virtuoſe Feinheit der
Geſtaltung, die vom erſten Erſcheinen an zu Tage ktrat, machte
alle Privatwünſche verſtummen und ließ uns kein Auge von
dem Darſteller verwenden, in dem Gutzkow, der geiſtvolle
Satiriker einen kongenialenſchauſpieleriſchen Jnterpreten gefunden.
Lobe's La Roquette iſt eine Figur, die man nicht wieder vergißt
Bis ins kleinſte hinein originell und charakteriſtiſch nuancirt wird
uns andererſeits ſein Tartüffe alsbald zum Typus des fröm
melnden Heuchlers, zum Repräſentanten ſeiner weder an be-
ſtimmten Raum noch an beſtimmte Zeit gebundenen Zunft.
Die vollkommene Gelaſſenheit, und die charakteriſtiſche Unbe-
weglichkeit, die der Grudcharakter der Rolle erheiſcht, beſchränkt
den Darſteller faſt ganz auf die Kunſt der Mimik. Und eben
hier erwies ſich Lobe als Meiſter. Wie die frömmelnde Heilig-
keit unmerklich in ſüßliche Lüſternheit ſich wandelt beim Anblick
Madeleines, und wiederum der ſcheinbar gleichgültige Ernſt in
diaboliſche Schadenfreude hinübergleitet, als er die übrigen
Herren mit den fominöſen Stellen des Tartüffe bekannt macke,
war köſtlich zu ſehen. Man mochte das Glas kaum vom An
laſſen, um keine jener feinen Uebergänge und Schattirungen
verlieren, die zwiſchen den Hauptfarben des Charakters ve
mitteln. Eben in dieſer pſychologiſchen Detailmalerer, die ſich
doch nie in das Einzelne verlor, in dieſer Feinheit der Nuan-
cirung, die doch nie das Streben nach r ver
räth, offenbarte ſich der große Schauſpieler deſſen weiteren Leiſt-
ungen wir nach dieſer erſten köſtlichen Probe mit doppeltem
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Jutereſſe enkgegenſehen. Von dem übrigen Enſemble. das noch
etwas unter dem Zeichen der Unfertigkeit ſtand, ſeknundirten dem
Gaſte am glücklichſten die Damen. Valeska Weiß als Armande
entwickelte unterſtützt von ihrer äußerſt gewinnenden Erſchein-
ung in der Theatergarderohenſcene eine beſtrickende Coketterie
und Jenny Schneiders Madeleine trug ganz das friſche Ge
Präge, das wir in ähnlichen Rollen an ihr kennen. Auch ent
Puppte ſich ans der „allerliebſten“* Kunſtnovize im dritten Akt
ein kecker, übermüthiger Page. on den Herren verkörperte
ſehr ſympathiſch Herr Rinald den zwiſchen abſolutiſtiſchen An
wandlungen und kordigler Lentſeligkeit hin- und herſchwanken-
den Charakter Ludwigs XIV., für den er auch die köngliche
Erſcheinung mitbringt. Dem ſilbenſtechenden Akademiker Cha
pelle Carl Friedaun's ſtand der lächerliche Dünkel des Zunft-
gelehrten prächtig auf dem Geſicht geſchrieben freilich, wenn
Gugkow den eiufältigen Geſellen als bölzernes Ausrufungs-
zeichen charakteriſirt, ſo müßte Herr Friedan ſeiner Länge eine-
Elle zuſetzen können. Als Kammerherrn Delarive, Parlaments-
rath Lefèvre und Leibarzt Dubois bildeten die Herren Brink-
mann, Friedrich und Schumacher ein ebenſo würdiges als
Tomiſches Trifolium. Dogegen war der Miniſter Fr. Rückert s
Lionne des geiſtvollen Königs ans etwas gar zu ſprödem
Holz geſchnitzt und der Moliere Ludwig Hofmanns kam über
den banalen Liebhaber nur wenig hingus. Von dem Fener und
dem idealen Schwung der Dichterſeele war wenig zu ſpüren.
Beſonders kam der Vortrag über die Entſtehung und die Ten
denz ſeines Stückes außerordentlich matt herans, da der Künſtler
die Worte erſt ans dem Souffleurkaſten holen mußte. Und doch
2verden wir hier vom Dichter auf eine oratoriſche Leiſtung erſten
Ranges geſpannt. Herr Doß endlich als biederer Kunſtenthu-
Faſt Matithien hatte, wie immer die Lacher auf ſeiner Seite.
Die Ausſtattung war elegant und geſchmackvoll; beſonders ver-
Dient das hübſche Arrangement der Scene im letzten Akt lobend
hervorgehoben zu werden. Zum Schluß noch ein Wort in
eigener Sache: Jm vierten Akt ſagte Madeleine: Wenn ich
morgen in einem andern Debüt aufträte, ſo wären vielleicht nicht
fünf Menſchen im Theater. Bei Gutzkow aber lauten die Worte:
Wenn ich morgen“ u. ſ. w. „ſo wären vielleicht, ſagt Mo

Iiere, zwanzig Rezenſenten im Theater und nicht fünf
Menſchen, die ein geſundes Urtheil haben.“ Wir quit-
tiren dankend über das Zartgefühl, mit dem man ſomit die Ver-
ſpottung der böſen Rezeuſenten herausgemerzt hatte. Wirklich,
zu gütig! Hält man uns denn für ſo arge „Tarfüffes“, daß
wir den Spott nicht vertragen würden Martin Leiſt.

Muſik- Aufführung des Domkircheuchors.
Ein ſehr verdie ſtliches Unternehmen muß die geſtern von

dem unter Leitung des Herrn Muſiklehrers Knüpfer hier
ſtehenden Domfkirchen Chor veranſtaltete Aufführung der
„Matthäus-Paſſion“ von H. Schütz genannt werden, weil
uns dadurch die Bekanntſchaft mit einem großartigen kirchlich-
vratoriſchen Werke vermittelt worden iſt. Heinrich Schütz (der
damaligen Sitte entſprechend „Sagittarius“ genannt) iſt der
eigentliche Begründer der Paſſionsmuſiken, während wir Bach
als denjenigen auzuſeben haben, welcher dieſelben zum weiteren
AAusbau geführt hat. Wir haben in Scbütz nicht allein den be

deutendſten Tonſetzer des 17. Jahrhunderts n Deutſchland,
ſondern namentlich den Reformator der Kirchenmuſik der Deutſchen
zu ehren. Er erſchloß unſerer Kirchenmuſik ganz neue Ausdrucks
gebiete und ſeine Paſſionsmuſiken bedeuten den Abſchluß der
alten Choxal-Paſſionen. Nachdem RiedelLeipzig früher bereits
die vier Schütz'ſchen Paſſionen zu einem Ganzen gefaßt zur Auf-
führung geeignet bearbeitet hatte, ohne dieſelben aber zu einem
neuen Leben erwecken zu können, hat neuerdings der tüchtige
Muſiker Arnold, Mendelſohn die „Matthäus-Paſſion“
durch eine Begleitung der Rezitative c. den heutigen Anſprüchen
angepaßt und damit unzweiſelhaft ein zu kirchlichen Aufführungen
geeiguetes hochbedeutſames Werk zugänglich gemacht. Der Styl
des Werkes iſt ein erhebend einfacher, der in den die Handlung
charakteriſtiſch zeichnenden Chören verwendete vierſtimmige Chor
Jatz zeigt überall die Hand des Meiſters. Von unwiderſtehlicher
Wirkung erweiſen ſich die Chöre des Volkes, der Jünger, der
römiſchen Kriegsknechte (der ſogen. Turbae) durch ihre leiden
ſchaftliche, oft ſich zum Fanatismus ſteigernde Dramatik. Ein
tiefes Empfinden athmet auch die Partie des Evangeliſten aus,
wie überhaupt die geniale dramatiſche Behandlung der einzelnen
Perſonen Bewunderung abnöthigt. Jn der Partie des Chriſtus
offenbart ſich als Grundzug tiefe Wehmuth und Trauer Die
geſtrige Aufführung, der wir aber leider nicht bis zum Schluſſe
beiwohnen konnten, trug allenthalben den Stempel guter Vor
bereitung und macht in ihrem ausgezeichneten Gelingen Herrn
Knüpfer und der von ihm geleiteten Sängerſchaar viel Ehre.
Die Wiedergabe des Schütz'ſchen PaſſionsWerkes wurde dadurch
in der That zur Erbauungsſtunde. Ob durch das Beibehalten
der Begleitung der Chöre nicht eine größere Wirkung erzielt
werden könnte, ſei dahingeſtellt. Dagegen erkennen wir gerne
an, daß die Choräle der Gemeinde zur Erbauung nicht wenig
beitragen. Beſonders verdient um die Aufführung machten ſich
Herr Paſtor Taube, welcher mit ſeinem klangſchönen und wohl-

ebildeten Tenor in trefflicher muſikaliſcher Ausführung die
Partie des Evangeliſten zur Geltung brachte, und Herr Opern
ſäuger Knüpfer aus Leipzig ein Sohn des obengenannten
Dirigenten deſſen umfangreiche, und in allen Lagen beſtens
ausgeglichene Baßſtimme mit ihrer edel dunklen Farbung und
der ausgezeichneten, künſtleriſchen Schulung der Partie des
Chriſtus beſonders zur Wirkung verhalf. Herr Knüpfer, der
jetzt ſchon zu den erſten Kräften der Leipziger Oper zählt, wird
zweifelsohne auch als Concertſänger ſich bald einen Namen
machen. Lobend ſoll auch der übrigen Soliſten und der treff-
lichen Orgelbegleitung gedacht ſein.

Oeffentliche Stadtverordneten-Sitzung in Halle.
Montag, den 17. März 1890, Nachmittags 4 Uhr.

Verſihender Prof. Dr. Dittenberger, Schriftführer Bau
meiſter Schulz e.Am Magiſtratstiſch Oberbürgermeiſter Staude, Stadt-
räthe Arndt, Fubel, Hildenhagen, v. Holly, Jochmus,Keferſtein- Dr. Krähe, Lohauſen, Pr. Schrader.

Erneut eingegangen war eine Eingabe des Pächters der
Stadthahn Herrn Delins um Aufhebung der Strecke Francke-
platz-Königsſtraße-Leipzigerplatz und Erſatz derſelben durch eine
Strecke Ranniſcher Plaßz-Lindenſtraße; die Verſammlung be
Ichloß, dieſe Eingabe nochmals auf 8 Wochen zurückzulegen, bis
in der Frage hinſichtlich der Einführung des elektriſchen Be
triebes auf der Stadtbahn eine Entſcheidung getroffen iſt.

1. Begebung eines Anleihebetrages (Ref. Herr
St.V. Kommerzienrath Bethcke). Der Magiſtrat hatte der
Kämmerei- Deputation die Frage über die Begebung des Reſtes
Der Stadtanleihe von 1886 zur Berathung unterbreitet. Die-
ſelbe iſt zu dem Schluſſe gelaugt, daß es nicht augezeigt ſei, zur
Seit den ganzen Reſt zu begeben, daß man ſich vielmehr zur
Vermeidung von Zinsverluſten damit begnügen ſolle, nur
J Millionen Mark auf den Markt zu bringen, welche Summe
zur Deckung des Bedürfniſſes des nächſten Etats-Jahres aus-
reicht. Da es ſich für jetzt nur darum handele, die bei der
Svarkaſſe ſchwebende Schuld von 568 000 ſowie die Koſten
für die projektirten Schulbauten in Höhe von 300 000 bis
400000 zu decken und endlich für die Fundamentirungs-
arbeiten am Rathskellergebäude und auf dem Schlacht und
Viehhof Deckung zu erlangen. Und zwar ſollen 500000 .4 direkt
an die Sparkaſſe zur Begleichung der bei derſelben kontrahirten
und mit 4 verzinſten Schuld abgegeben, der Reſt von
J Million Mark nicht durch öffentliche Vekanntmachung, ſondern
durch beſchränkte Concurrenz unter den großen Baukhäuſern
von Halle, Berlin und Frankfurt a. M. zum Angebot gebracht
werden. Da jedoch für eine ſolche Transaktion der gegen-
wärtige Zeitpunkt nicht geeignet erſcheine, andererſeits aber zur

zahrnehmung des günſtigen demnächſtigen Moments möglichſt
freie Hand gelaſſen werden müſſe, beſchloß man, den ſtädtiſchen

ehörden zu empfehlen, daß der Kämmerei- Deputation die Aus-
wahl der Bankhäuſer und die Beſtimmung der Zeit des Aus-
ſchreibens ſowie der Abhebungsmodalitäten zu überlaſſen ſei und
nur der definitive Zuſchlag dem Beſchluſſe der ſtädtiſchen

ollegien vorbehalten werde. Die Vorſchläge der Kämmerei-
Kommiſſion hatten die Billigung des Magiſtrates gefnuden;

ung vorlegen,

der Referent Herr St.V. Kommerzienrath Bethcke entpfahl
dieſelben ebenfalls, jedoch mit der von der Finanz- Kommiſſion
vorgeſchlagenen Aenderung, daß zu der Concurrenz die Bank-
häuſer eingeladen werden ſollen, welche ſich bei den früheren
Begebungen der Stadtanleihe von 1886 betheiligt haben, alſo
die Kämmerei-Konnmiſſion über die Auswahl der Bankhäuſer
nicht mehr zu beſtimmen haben wird. Nachdem dann noch Herr
St.V. Steckner für die Begebung der erwähnten Summe in
der vorgeſchlagenen Weiſe eingetreten wair, wurde dieſelbe in
der angegebenen Weiſe genehmigt.

2. Regulirung der Schulgeld- Erhebung an den
höheren Schulen (Ref. Herr St.V. Prof. Löning). Die
Verſammlung erklärte ſich damit einverſtanden, daß die Schüler
der hieſigen ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten denjenigen Mo-
nat, innerhalb deſſen ſie in die Schule eintreten reſp. dieſelbe
verlaſſen. voll bezahlen müſſen.

3. Eine Nach bewilligung für Unterhaltung der Schul
utenſilien auf den Etat des Stadtgymnaſiums für 188990
in Höhe von 110 4 wurde ausgeſprochen Referent Herr St.V.
Prof. Löning).4. Der Terrainſtreifen am botaniſchen Garten, auf
welchen eine Ladenbaracke errichtet werden ſollte, da die Uni-
verſität die Erwerbung vorläufig abgelehnt hatte, wurde, um
den nun geäußerten Wünſchen der Univerſität entgegenzukom-
men, an dieſelbe verpachtet (Ref. Herr St.V. Meyer). Man
war mit dem Magiſtrat der Anſicht, daß die Rentabilität, welche
von der zu erbauenden Ladenbaracke zu erwarten ſei, zweifel
haft erſcheine. Andererſeits ſei für den Fall, daß das Grund
ſtück des botaniſchen Jnſtituts in Folge anderweitiger Organi-
ſation dieſer Disziplin ſpäter zum Verkauf kommt, die Reſer-
virung der Parzelle nützlichzund es verträgt ſich wohl mit den
Intereſſen der Stadt, dieſelbe zunächſt auf einige Zeit zu ver-
pachten und nicht gleich eine definitive Veräußerung vorzuneh-
men. Die feſtgeſetzten Pachtbedingungen ſind folgende: Die
Verpachtung an die Univerſität erfolgt gegen einen jährlichen
Pachtpreis von 100 -4 auf 10 Jahre, dann wird eine gegen
ſeitige einjährige Kündigung feſtgeſetzt: für den Fall, daß wäh-
rend der Pachtzeit das Grundſtück des botaniſchen Jnſtituts
zum Verkauf kommen ſollte, wird der Pachtvertrag aufgelöſt;
endlich hat die Univerſitäts- Verwaltung bei Beginn des Pacht-
verhältniſſes eine augemeſſene Einfriedigung des Terrainſtrei-
fens in der Straßeufluchtlinie nach Vereinbarung mit dem Ma-
giſtrat auf ihre Koſten herzuſtellen. Sobald der Herr Univer-
ſitätsKuratur dieſen Vedingungen zuſtimmt, wird der Magi-
ſtrat der Verſammlung einen Vertragsentwurf zur Genehmig-

(Fortſ. folgt.)

Ans der Sitzung der Strafkammer
vom 17. März.

Bei dem Apotheker M. in Brehna war der 14jährige E.
als Laufburſche angeſtellt. Als ſolcher hatte er die Obliegen-
heit zwiſchen B. und dem benachbarten Roitzſch die verordneten
Rezepte an die Patienten auszuhändigen und die Gelder dafür
einzukaſſiren. Dem Apotheker war es ſchon öfter aufgefallen,
daß mit den letzteren mehrere Kranke im Rückſtand blieben, er
konnte aber dem Jungen eine Unregelmäßigkeit nicht nach-
weiſen. Am 7. Dezember v. J. erſchien bei ihm der Schuh-
machermeiſter W., um ſich darüber zu beſchweren, daß ihm für
ein Pulver, welches ſonſt nur 25 gekoſtet hatte, jetzt 76
abgefordert würden und zeigte zum Beweiſe S das am
nämlichen Tage ausgefertigte Rezept, wo der Preis mit 75
vermerkt ſtand. M. wußte ber ganz genau, daß er nur 25
geſchrieben hatte; er bemerkte auch, daß die urſprüngliche Zahl
(25) verwiſcht und eine neue (75) nachgeſchrieben war. Ueber
ſeine That ſofort zu Rede geſtellt, vermochte E. keinen ge
nügenden Grund anzugeben. Heute aber verſuchte er, ſich da
mit' aus der Schlinge zu ziehen, daß er angab, die Zahl ſei
ganz undeutlich geſchrieben und verwiſcht geweſen und deshalb
habe er ſie verbeſſert in der Meinung, daß 75 dageſtanden
hätte. Eine unehrliche Handlung begangen zu haben, räumte
der Schlingel auch heute nicht ein. Es lag hier eine ſchwere
Urkundenfälſchung vor, welche ſonſt mit Zuchthaus beſtraft
zu werden pflegt. Bei der Jugend des Angeklagten durfte
jedoch nur auf Gefängniß erkannt werden und hielt der Gerichts-
hof eine ſolche Strafe in Dauer von 3 Tagen für angemeſſen,
in der Annahme, daß E. die zur Erkenntniß der Strafbarkeit
erforderliche Einſicht beſeſſen.

Der Kntſcher P. aus Bitterfeld war von ſeinem Dienſt-
herrn Amtmann Sch. in Neuhaus damit beauftragt, an ver-
ſchiedene Geſchüftsleute Rechnungen zu bezahlen. So ſollte
er u. a. am 1. Dez. 1888 an den Sattlermeiſter März den Be-
trag von 116 90 abliefern, ſtatt deſſen zahlte er an dieſen
nur 100 und quittirte ſelbſt die Rota über den vollgezahlten
Betrag mit dem Namen M's. Die Fälſchung wäre vielleicht
nicht entdeckt worden, wenn M. nicht um den Reſtbetrag von
16 90 4 gemahnt hätte. Bei einer Bücherreviſion ſtellte es
ſich denn auch heraus, daß P. denſelben unterſchlagen hatte.
Sch. brachte darauf auch in Erfahrung, daß der Angeklagte
bei anderen Handwerkern Waaren auf ſeinen Namen entnom-
men hatte. Wegen ſeiner bisherigen Unbeſcholtenheit wurden
ihm mildernde Umſtände zugebilligt und 2 Monate Gefängniß
als ausreichende Sühne erachtet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck nuſerer h Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
W. Sangerhanſen, 17. März. (Für treue und aus

dauernde Arbeit.) Unter beſonderer Feierlichkeit wurden
am Sonnabend an 19 Arbeiter der Baugewerksinnung ſilberne
reſp. goldene Nadeln verliehen. Die meiſten der Ausgezeichneten
hatten länger als 25 Jahr, einer ſogar 56 Jahr in demſelben
Baugeſchäſte gearbeitet.
L. Hötensleben, 17. März. (Ueber den Stand der
Arbeiterbewegung) in den diesſeitigen Braunkohlen-
diſtrikten können wir jetzt folgendes Nähere berichten: Die
Ausſtände dürfen, Dank dem überall gezeigten Entgegenkommen
der Bergwerksbeſitzer reſp. der Bergwerks Geſellſchaften,
erfreulicherweiſe als beſeitigt angeſehen werden. Der erſte
Ausſtand wurde von der Caroline gemeldet; hier wurden die
Forderungen der Bergleute berückſichtigt in der Weiſe, daß für
die Schicht eine Lohnaufbeſſerung von 30 Pfennigen erfolgte.
Die Arbeiten wurden in Folge deſſen wieder gufgenommen;
Gewaltthätigkeiten kamen nicht vor. Auf der Victoria, wo
der Ausſtand zwei Tage ſpäter (am Donnerſtag) erfolgte, wurde
noch an demſelben Abende mit den Erdarbeitern, die den Aus-
ſtand mit Gewalt in's Werk geſetzt hatten, eine Einigung erzielt;
es erfolgte eine Lohnaufbeſſerung in der Weiſe, daß diejenigen,
die beim Fahren mit den „kleinen Lowries“ 2,50 Mk. erhielten,
jetzt 3 Mk., diejenigen, die beim Fahren mit den „großen Lowries“
3 Mk. erhielten, jetzt 3,50 Mark erhalten. Den Bergleuten iſt
Tags darauf eine Lohnaufbeſſerung von 20 Pf. für die Schicht
zugebilligt worden; die verheiratheten Bergleute erhalten daneben
hinfort jährlich 60 Hektoliter Kohlen unentgeltlich. Die in Hötens-
leben zur Ueberwachung der auf dem Werke etwa vorkommen-
den Unruhen einquartirt geweſenen Gendarmen ſind bis auf fünf,
die noch einige Tage bleiben werden, wieder entlaſſen. Auch
auf, der Treue haben ſich die Sachen unter ausreichendem
polizeilichen Schutze in befriedigender Weiſe abwickeln laſſen.
Beim Auslohnen wurden etwa 100 fremde Arbeiter (faſt
ausſchließlich Polen), die auch hier den Ausſtand, wie berichtet
iſt, mit Gewalt erzwungen hatten, entlaſſen. Sämmtliche
Grubenarbeiter, d. h. die Bergleute erhalten eine Aufbeſſerung
ihres Lohnes um 10 Pfennige. Diejenigen der verheiratheten
Bergleute, die mindeſtens ein Jahr auf der Grube beſchäftigt
geweſen ſind, erhalten vom 1. April ab jährlich 60 Hectoliter
und (unter derſelben Vorausſetzung) die unverheiratheten 30 Hekto-
liter Braunkohlen unentgeltlich. Von den im Tagebau be-
ſchäftigtien Arbeitern erfahren die Vorarbeiter, ſowie die „Kipper“
und „Hülfskipper“ gleichfalls eine Aufbeſſerung ihres Lohnes
um 10 Pfennige; ſind die Arbeiter jm Tagebau im Tagelohn zu
arbeiten gezwungen, ſo erhalten ſie ſtatt des bislang gezahlten
Stundenlohnes von 25 Pfg. einen ſolchen von 26 Pfg. Die
Arbeitszeit währt 10 Stunden, von Morgens 6 bis Abends 6 Uhr,
mit einer einſtündigen Pauſe für die Mittagszeit und je einer
halbſlündigen für die Frühſtücks und Vesperzeit

v

Vermiſchtes.
Ein zweites Monte Carlo ſoll Tanger, der Sitz der

Regierung von Marokko, werden. So plant es wenigſtens der
unternehmende Beſitzer eines in herrlſchſter Lage am Meeres-
ſtrand errichteten Gaſthofes, der mit Hilfe eines franzöſiſchen
Kapitaliſten eine Spielbank mit Rouletterund Baccarat angelegt
hat. Obwohl das Spiel nach mosleggiſchen Religionsgeſetzen ein
Greuel iſt und der Sultan, wenn er es könnte, ganz gewiß gegen
die Bank einſchreiten würde, ſo bringt es doch die Konſular-
gerichtsbarkeit, der in Marokko alle Fremden (und auch viele
unter ausländiſchem Schutz befindliche Einheimiſche) unterſtehen,
mit ſich, daß die Landesbehörden gegenüber dieſem Vorgehen
machtlos ſind. Denn der amerikaniſche Generalkonſul behauptet
daß er, da kein amerikaniſches Geſetz das Hazardſpiel verbiete,
dem erwähnten Gaſthofbeſitzer die Sache nicht rege könne.
Mithin wäre es Jedermann freigeſtellt, vorausgeſetzt, daß er den
Schutz eines Staates mit nicht ſonderlich ſtrenger Geſetzgebun
erhält, in Marokko Spielbanken zu errichten, und zwar ohne da
auch nur ein Theil des Gewinnes an die marokkaniſche Regierung
abgeliefert zu werden brauchte. Thatſächlich haben auch bereits
mehrere Franzoſen das Beiſpiel des allerdings weitblickenderen
und unternehmungsluſtigeren Amerikauners nachgeahmt. Daß der
letztere zeitweilig auch Pferderennen und Regattas veranſtaltet,
gehört zu dem von Monaco und andern Spielorten vorgezeich-
neten Syſtem. Und berückſichtigt man, daß in Tauger, wohin
namentlich Spanuier in großer Anzahl herüberkommen, der Ge-
ſundheit und des Winteraufenthalts wegen nicht weniger als
70 den beſten Geſellſchaftsklaſſen angebörige engliſche Familien
leben, ſo dürfte die Jdee, Tanger nach und nach zu einem kleinen
Monte Carlo zu machen, keine ganz ausſichtsloſe ſein. Jn Bezug
auf Klima und die unübertreffliche Schönheit der Gegend hat
Tanger jedenfalls vor Monaco den Vorrang

Ungehenres Anfſehen erregt in Wien die Flucht
eines der bekannteſten Vertheidiger in Strafſachen Dr. Ed-
mund Markbreiter. Dr. Markbreiter, der in einer Reihe
der ſenſationellſten Verhandlungen als Anwalt fungirte,
begründete ſeinen Ruf als Vertheidiger in dem Prozeſſe
Tourville, welcher ſenſationelle Straffall für ihn auch bedeu-
tenden materiellen Erfolg hatte und ihm die Summe von 12 000
Gulden eingebracht haben ſoll. Bei ſeinen reichlichen Einkünften
führte 9.. Markbreiter auch ein entſprechend großes Haus. doch
war es kein Geheimniß, daß es mit ſeinen Finanzen ſeit meh
reren Jahren ſchlecht ſtand und Verwandte für den Advokaten
Gelder vorſtreckten, damit er ſeinen Verbindlichkeiten nachkommen
könne, da Wechſel in bedeutender Höhe von ihm zirkulirten. Die
Darlehen dürften nicht gusgereicht haben und es war eine Kata
ſtrophe vorausſichtlich, die mit dem Verſchwinden Markbreiter's
eingetreten zu ſein ſcheint. Von polizeilicher Seite wird gemel
det: Dr. Markbreiter iſt 47 Jahre alt, verheirathet und Vater
von drei Kindern. Wahrſcheinlich am 5. d. M. iſt er abgereiſt
und ließ verlauten, daß er ſich über Paris nach London begeben
werde, wo er einen vermögenden Bruder hat. Er hoffte von
dieſein, der übrigens ſchon ſehr bohe Summen üach Wien ſen-
dete, die Geldmittel zu einem Arrangement zu erlangen. Ob er
die Reiſe wirklich dahin unternommen, iſt nicht bekannt. Sein
19 jähriger Sohn und ſeine Tochter ſind ebenfalls nach London
abgereiſt. Jn welchem Zuſammenhange dies mit der Reiſe des
Vaters ſteht, iſt bisher nicht bekannt. Dr. Markbreiter hat
Briefe an ſeine Gattin und eine in Wien lebende Verwandte
zurückgelaſſen. Denſelben iſt auf der Adreſſe die Klauſel bei-
gefügt, daß ſie qm 12. d. M. zu öffnen ſind. Am 14. d. M.
wurde die Behörde gezwungen einzuſchreiten. Bei der Polizei
Direktion erſtattete eine Dame die Auzeige, daß ſie vor einem Jahre
Hr. Markbreiter, der ihr Vertreter in einem Zivilrechtsfalle war,
eine Kaution von 30000 fl. als nothwendige Sicherſtellung
übergab und daß ſie dieſe Summe nunmehr nach beendigtem
Prozeſſe nicht zurückerhalten könne. Die Staatsanwaltſchaft
wurde in Kenntniß geſetzt und die Verfolgung des Pr. Mark
breiter eingeleitet. Er ſoll ſich nach Amerika gewendet haben.
Es iſt bekannt, daß der Direktor des Burgtheaters Dr. Förſter,
der im Leben mit Dr. Markbreiter im freundſchaftlichen Ver
kehre geſtanden, den Advokaten auch zum Teſtamentsvollſtrecker
ernannt hat. Die Kinder Dr. Förſter's ſahen ſich jedoch bald
veranlaßt, die Angelegenheit aus den Händen e. Markbreiters
einem anderen Advokaten zu übertragen. Der im Braunſchweiger
Schauſpielhauſe als Regiſſeur wirkende Sohn Dr. Förſters,
Wilhelm, war von einem Freunde zur Vorſicht gemahnc worden
und veranlaßte ſofort die erwähnte Aenderung. Die Erben Hr.
Förſters erleiden nur einen Schaden von 1800 Die großen,
Hr. Markbreiter zur Verwaltung übergebenen Depots wurden
ungaungetaſtet vorgefunden.

Ein anſcheinender Raubverſuch wurde dieſer Tage in
Budapeſt gemacht. Vor einer Wechſelſtube fuhr um halb 4 Uhr
Nachmittags ein junger Mann vor, trat in's Geſchäft, zog einen
Revolver aus der Taſche und ſagte zum nächſten Kaſſenbeamten:
„Geben Sie raſch einen Tauſender, ſonſt erſchieß' ich Sie. Der
Kaſſirer griff in die Schublade, als wollte er Geld holen,
brachte aber ſeinerſeits auch einen Revolver zum Vorſchein und
ſagte: „Wenn Sie ſich rühren, ſo ſchieße ich.“ Mittlerweile
hatte ein Kommis einen Konſtabler geholt, der den Fremden
entwaffnete und dann anf die Polizei brachte. Wie ſich alsbald
ergab, hatte der vermuthliche Räuber kurz vorher bereits
daſſelbe Mannöver in einer anderen Wechſelſtube vollführt.
Dort hatte man ihn jedoth als einen Geiſteskranken erkannt und
ihm ein Stück Papier als Tauſend Guldenf- Schein übergeben,
womit er ſich ſchmunzelnd entfernte. Auf der gee ſtellte
ſich der Jrrſinn des jungen Mannes, der ein Schloſſergeſelle
iſt, gleichfalls heraus.

Gerichtszeitung.

Kaſſel, 16. März. Hundeſchwindel.) Vor derhieſigen J. Strafkammer wurde geſtern nach zweitägiger Ver
handlung ein Schwindelprozeß zu Ende geführt. Es
handelte ſich um einen Hundeſchwindel, welcher von
einem ehemaligen Forſtbefliſſenen Julius Fricke, welcher
als Hundehändler in Herleshauſen lebte, verübt worden. Der-
ſelbe behauptete, Förſter und Hundezüchter zu ſein und pries in
allen Fachblättern ſeine ausgezeichnet gezüchteten Racehunde an.
Auch antwortete er auf Hundekauf-Geſuche in den Zeitungen-
Thatſächlich beſaß er aber gar keine Hundezüchterei,
ſondern kaufte eine Menge von billigen Hunden allergewöhn-
lichſter Sorte auf und dichtete ihnen die wunderbarſten Eigen
ſchaften an. Einen jährigen Hofhund, der kaum Zähne hatte,
machte er zu einem prächtigen Thier in ſeinen Briefen, ſchrieb
ihm ein großartiges Gebiß zu und ließ ihn ſo „auf den Mann
dreſſirt' ſein, daß man ſich ſchon aus der bloßen Beſchreibung
vor ihm fürchten konnte. Er ließ das Thier zu dem billigen
Preis von 30 unr deshalb ab, weil er noch einige derſelben
Art auf Lager hatte. Ein Thier hatte ſogar die ſchöne Eigen-
ſchaſt bekommen, „den Dachs beim Mondſchein zu
ſtellen“. Er erzielte Preiſe von 30, 50, 100 und mehr Mark,
während er 2, 3 und 5 zahlte. Dabei beſaß er die Schlau-
heit, ſeine ſeltenen Exemplare nur durch Poſtnachnahme zu ver-
ſenden, ſo daß er das Geld auf alle Fälle in Händen hatte. Die
Betrogenen verzichteten darauf, den Schwindler anzuzeigen, weil
ſie fürchteten, zum Schaden auch noch den Spott zu haben.
Endlich aber erreichte den Schwindler doch der Arm der Ge
rechtigkeit; er wurde verhaftet und ins Unterſuchungsgefängniß
gebracht. Hier gelang es ihm, auszubrechen und nach der
Schweiz zu entfliehen. Auf Requiſition der deutſchen Behörden
wurde er aber wieder hierher ausgeliefert. Es wurde feſtgeſtellt,
daß er Tauſende durch ſeine Schwindeleien im Jahre verdiente.
Er betrieb das Geſchäft nicht etwa nur hier in Deutſchland,
ſondern auch nach dem Ausland, beſonders nach Rußland und
Jtalien Zuweilen gab er ſich noch den Anſchein des Hunde-
freundes, wenn er ſchrieb, es komme ihm mehr darauf
an, daß das Thier recht gut behandelt werde.
Den Gerichtshof wollte der Angeklagte glauben machen, daß er
nicht einen Hund von einer Hündin r könne und
aus Unkenntniß oft werthvolle Hunde ganz villig und umge-
kehrt verkauft habe. Er wurde am Ende des Betruges in
23 Fällen und des Betrugsverſuchs in einigen Fällen
als überführt angeſehen und zu einer Geſammtſtrafe von 3
Jahren 6 Monaten Gefängniß und 4 Jahren Ehr
verluſt verurtheilt. Sechs Monate Gefängniß wurden ihm als
durch die Unterſuchungsbaft verbüßt angerechnet.

S Nordhauſen, 17. März. (Das hieſige Schwur-
gericht) verhandelte in ſeiner 6. Sitzung gegen den 26 Ja



ten Sotilergeſellen Jakob Werner aus Berlingerode (Eichs
feld) wegen wiſſentlichen Meineids und gegen den 28 Jahre
alten Landwirth Anguſt Wand aus Teiſtungen (Eichsfeld) wegen
Verleitung zum Meineide. Die Geſchworenen bejahten nach
kurzer Berathung beide Schuldfragen. Der Gerichtshof ver
urtheilte den Werner zu 2 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren
Ehrverluſt und den Wand zu 3 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren
Ehrverluſt und erkannte außerdem gegen beide Schuldige auf
dauernde Unfähigkeit, als Zeugen oder Sachverſtändige eidlich
vernommen zu werden.

Aus aller Welt.
St. Gallen, 12. März. (Eine Gletſſchermühle)

ſammt den darin liegenden Mahlſteinen iſt beim Abdecken eines
Plattenbruches in der Nähe von Mels ausgegraben worden.
Das ſeltene Naturgebilde ſoll erhalten bleiben.

(St. Gall. Tagebl.)
London, 12. März. (Von der Times.) Zum

Nachfolger des geſchäſtlichen Leiters der Times, John Mac-
donald, der wahrſcheinlich aus Gram über die Pigott-Briefe
ſtarb, iſt der Berichterſtatter des Blattes in Kairo, Moberly
Beill, ernannt worden. Derſelbe betrieb dort neben dem Jour-
nalismus eine Verſicherungsagentur, hat alſo geſchäftliche Kennt-

niſſe. (Köln. Ztg.)St. Petersberg, 12. März. (Dauerritt.) Der Ruſſkij
Juvalid veröffentlicht einen Bericht des Kommandeurs des
Amur-Koſakenregiments, Oberſten Winnikoff, über den Rilt des
Sſotnik Peſchkoff von Blagoweſchtſchensk nach Jrtutsk. Peſch-
doff hat 2451 Werſt (2614 Kilometer) in 49 Tagen zurückgelegt,
wobei das Pferd 323 Stunden unter Sattel war. Die Wege
ſind im Allgemeinen, wie der Bericht hervorhebt, recht ſchlechte.

Mons, 12. März. (Zum Mordprozeß von
Moulbaix.) Vor den hieſigen Aſſiſen beginnt am 20. d. die
Verhandlung gegen den Zeugen Delrivière. Er iſt des Mein-
eids beſchuldigt, eine Anklage, die in der Preſſe aller Parteien
die ſchärfſte Kritik erfährt. Es heißt dieſer Meineidsprozeß ſei
Provozirt worden, um den Mordprozeß entgleiſen zu laſſen;
das werde aber nicht gelingen, da die Leute von Monlbaix ent-
fehloſſen ſeien, den Mörder, und zwar den richtigen, nicht den
angeklagten Jagdaufſeher, der Jnſtiz in die Hände zu liefern.
Der Sohn der ermordeten Marquiſe von Chaſteleer wird gerade
ſo wie im Mordprozeſſe, auch in dem Meineidsprozeſſe als

Zenge auftreten (Frankf. Jonrn.)Paris, 15. März. (Ein ſchreckliches Famileu-dram q) hat ſich geſtern in einem Hanſe des Boulevard Mont-
parnaß abgeſpielt. Der Beamte im Unterrichtsminiſterinm,
Ernſt Picard, faßte den Entſchluß, ſeine an einem ſehr ſchmerz-
haften Halsleiden erkrankte Fran zu tödten, nur, um ſie von
den fürchterlichen Schmerzen zu befreien. Er brachte ihr daher
mit einem Getränk Gift bei, und feuerte, als die Kranke nach
dein erſten Schluck anfſchrie: „Du haſt mich vergiftet!“ gus einem
Revolver drei Schüſſe auf ſie ab. Nun rief die auf Beſuch an
weſende Schweſter der Kranken um Hilfe, worauf Picard in die
Küche eilte und eine Kupfervitriollöſung trank. Als die her-
e Polizei erſchien, waren Picard und ſeine Fran be-
teits todt,

Epidemieen.
(Die Nonag.)

Man ſchreibt aus Württemberg: „Eine zuerſt in
Jtalien und dann in Oeſterreich beobachtete gefährliche
Nachfolgerin der Jnfluenza, die Nona, iſt in Ober-
Ichwaben eingezogen. Jn Waldſee verfiel ein kräftiger
Mann plötzlich in einen tiefen Schlaf, der drei Tage
dauerte, worauf der Tod in Folge von Lungenentzündung
eintrat. Derſelbe Fall ereignete ſich in dem Donauſtädtchen
Friedingen, Oberamt Tuttlingen. Auch hier wurde ein
Mann von jener räthſelhaften nnüberwindlichen Schlafſucht
befallen und liegt den neueſten Nachrichten nach immer
noch im tiefſten Schlaf. Ebenſo wird von Leutkirch ge-
meldet, daß ein wandernder Gerbergeſelle in das ſtädtiſche
Krankenhaus gebracht wurde, weil er ſich plötzlich ſchwach
und krank fühlte. Dort fiel er in mehrtägigen Schlaf und
ſtarb endlich ohne vorher zum Bewußtſein gekommen zu
ſein. Es ſcheint, daß zum Unterſchied von der Jnfluenza
vei der Nona der tödtliche Ausgang nicht die Ausnahme,
ſondern die Regel bildet.“

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 14. März.

Aufgeboten: Der Kaufmann Ernſt Paul Oskar Schmied-
chen, Bahnhofſtraße 18 und Karoline Bertha Helene Fiſcher,
Bahnhofſtraße 14. Der Lithograph Karl Friedrich Auguſt
Otto Förſter, Spiegelgaſſe 13 und Johanne Wilhelmine Emma
Pitzſchke, Kellnergaſſe 5. Der Seiler Louis Albert Streuber,Südſtraße 1 und Johanne Marie Magdaleng Zwanziger.
Spitze 2. Der Manrer Friedrich Hermann Dietrich, große
Wallſtraße und Bertha Kittel, Magdeburgerſtraße 49.
Der Schiffer Friedrich Auguſt Hoffmann, Hafenſtraße 2 und
Emma Probſt, Thomaſiusſtraße 3. Der Tiſchler Karl Fried-
rich Wilhelm Guſtav Kunitz, Geiſtſtraße 46 und Ling Frieder-
ike Auguſte Witticke, Schimmelſtraße 5. Der Buchdrucker
Friedrich Ferdinand Hermann Mittheis, Mittelſtcoße 19 und
Amalie Henriette Hertel, Ranniſcheſtraße 1. Der Bahnar-
beiter Adolf Albert Friedrich Bierbach, Berggaſſe 3 und An-
We Sachwitz, Leipzigerſtraße 834. Der Müller Friedrich

ilhelm Herrmann, Altenburg und Sofie Minna Klopfleiſch,
Bernburgerſtraße 20. Der Eiſenbahnweichenſteller Johann
Georg Kalas und Thereſe Klara Ufer, Caſſel. Der Maurer-

eſelle Friedrich Wilhelm Kerncheu und Marie Luiſe Rudolph,
Altſcherbitz. Der Landbriefträger Johannes Paul Auguſt
Lorenz und Margarethe Emma Emilie Engelſtädter, Coburg.
Der Bergmann Albert Karl Gottſchalk, Teichan und Karoline
Marie Becker, Halle. Der Eiſenbahnarbeiter Friedrich Her
mann Böhme und Wilhelmine Peter, Roſenfeld. Der Kauf-
mann Albert Guſtav Adolf CElages, Halle und Minna Agnes
Amanda Schröder, Schwedt. Der Steinſetzer Georg Al-
871 Emil Arlt, Halle und Karoline Friederike Emilie Schmidt,

öbejün.
Geboren: Dem Sergeant Edmund Gärtner 1 Sohn Arthur

Edmund, Weidenplan 12. Dem Kaufmann Guſtav Boye 1
Tochter Henriette, alte Promenade 19, Dem Hilfsbremſer
Hermann Werner 1. Sohn Friedrich Willy, Mühlräin 2.
Dem Glaſermeiſter Wolf 1 T. Hermine Ferdinande Johanne,
Moritzkirchhof 11. Dem Schneider Franz Panier 1 Tochter
Klara Hedwig, Harz 34. Dem Kaufmann Emil Danneberg
Tochter Martha Helene Elly, Leipzigerſtraſſe 85/86. Dem
Zimmermeiſter Friedrich Gottwerth Eiſenſchmidt 1 Sohn Paul
Otto Karl, Brunoswarte 10b, Dem Gelbgießer Karl Meyer
1 S. Reinhold Hermann Friedrich, Schützengaſſe 15. Dem
Böttcher Karl Schaaf 1 S. Karl Paul. Thorſtraße 26e.
Dem Handarbeiter Hermann Starcke 1 Sohn Friedrich Wilhelm
Kurt, Bäckergaſſe I. Dem Bahnarbeiter Otto Pfeiffer 1
Sohn Karl Otto, Wörmlitzerſtraße 38. 1 unehel. S. 2
unehel. T.

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein.
Meldung vom 15. März.

Anfgeboten: Der Gelbgießermeiſter F. H. L. Mach, Qued
Unbe en P A. L. S gr. Brunngenſtr. 12. g

Fheſchließßungen: Der Zimmermann S. A. Chemnitz, Haund E. Bröde, Böckſtr. 3. Ebenwitz, Habe
Gebvren: Dem Maler A. P. Buchmann 1 Tochter. Reil-

ſtraße 23. Dem Keſſelwärter F. A. E. Hammelmann 1 Tochter,
Anguſtſtraße 53. Dem Maurer F. W. Kühne 1 Sohn, Hohe-
en k Dem Fleiſchermeiſter O. Menze 1 Sohn, Reil-

Veſtorben; Des verſt. Handarb. H. Mangold S. 5 J. 3M. 16 T., kl. Breitenſtr. 11. v s S.

Tafeldecker (eingetragene
Haftpflicht? in Berlin
Flechſig, Jnhaber einer Farbh
waarenhandlung in Löbtan bei

in

Dunkel, in Heiligenſtadt.

inhaber der
Gohlis.
Schroeter, in Mühlhauſen in Th

Conecursfachen, Zahlungsſtollungen e.
Coneurs Eröfinungen. V

Genoſſenſchaft
Kaufmann

olzfabrik
Dresden

Lehnert, zeither in Pirna, jetzt in Blaſewitz b. Dresden; Ma-
ſchinenfabrikant Fritz Krul in Helmſtedt: Förſter Heimbucher
Wermeningken bei Pillkalen; Blumenhändler Franz Hamprecht

Sebuitz; Klempner und Kupferſchmied O. E. Janſſen zu
Wittmund. Verwittweten Handetsfrau Eliſe Lünnemann, geb.

Handelsmann Johann Kratzer in
Hengersberg. Kaufmann Johann Enrl Friedrich Geißler, Mit-

inſolventen Firma: Gebr. Geißler zu Leipzig
Wittwe des Reſtaurgteurs Carl Preßler, Eliſe, geb.

Nachlaß des zu Schmiegel
verſtorbenen Kaufmanns und Rittergutsbeſitzers Ernſt Martin
Müller, in Schmiegel. Martin Oechsle Küfer in Göttingen.

ür.

der Berliner
mit unbeſchränkter
Albert Theodor

und einer Kolonial-
Handelsfrau Auguſte

erein

Verkehrsweſen.
Die

bereits am 1. Oktober v. J.

geben werden.

Nebenbahn Bufleben-Großenbehringen
mit den Bahnhöfen Bufleben (Abzweigung von der Linie Gotha-
Leinefelde, Goldbach, Wangenheim, Eberſtadt, BrüheimSonne-
born, Friedrichswerth und Großenbehringen, deren Eröffunng

in Ausſicht genommen war, wird
nach neuerer Beſtimmung erſt am 1. April dem Betriebe über-

Jndnuſtrie, Handel, Finanzen.
-—s8. Köſtritzer Sool- und Heilbade-Anſtalt.

1889 werden 3 Dividende vertheilt.
78.

Rechtsanwalt Elze hier

Die heute Mittay unter Vorſitz des Herrn Oberbürger-
meiſter a. D. von Voß abgehaltene Generalverſammlung
der „Sächſiſch-Thüringiſchen l S fürBrannkohlenverwerthung“ genehmigte fi e
dende. Die ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrathes Herren

ier und Jngenieur Magdwurden wieder und Herr Bankdirektor Böttcher hier für den
verſtorbenen Herrn Kahlenberg neugewählt.

Für

ür 1889 9 Divi-

Fölſche- Magdeburg

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 18. März 1890.

er e. g. Conrsnottz

H Obligation.49 r Oblig A. h02 o V.3 Halleſche Stadt-Oblig. ane ate Ed.3 Halleſche Stadt- ig.von ne de Oh 53 100 G3* Halleſche Stadt-Oblig.von 1886 3 100 G.32 o. Erfurter Stadtanleihe l e e
392 Naumburger Stadtanleihe u. 84 Pfandbr. der Prov. Sach 4 1102,50 G.
4 Sächſ. Provinzial-Oblig. 7 732 re e e t3 Unſtrut-Regulirnngs-

h Zucker S 3 100,50 G.4 Hypoth.-Anl. der Zuckerf. an Cröllwitz 4 (100,50 G.
4 Hyp.-Anl. der CröllwiherAchien-Bapier-gabrit 4 1100,50 G.
4* Hypoth.-Anl. der Hall.

l n r t n a4 Hypothek-Anl. der Gewerk- G e oſchaft Ludwig I. B.Halleſche BankvereinsActien 1883 8 5, 59Spar undVorſchußBankActien, 4 130 G.
Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien 1888/89 8 7
Glauzig Zuckerfabrik-Actien 1888/891 72 4

r m lssstes 12 4 145 bz. G.Sächſiſch-Thür. Brannkohlenein t 1888 7/2 4 so G.
Sächſiſch-Thür. Braunkohken

Werf 1888 75 160 G.Werſchen-Weißenfelſer Braun-
kohlen-Aktien 1888/89 11 4 185 G.

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Braunk.-J.-A. 1687/861 0

Zeitzer Paraffin- u. Solaröl-
fabriken. 1888/89 5 4W t Brot Achen 1888/891 4 4

Halleſche Brauerei St.-ActienMichaelis 1888 /89 5 (4 1100 B
Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) 6 5Cröllwitzer Papierfabrik-Act. 1888/89 6 4
Zeitzer Maſchinenbau-Actien

(Schäde) 1888/89 20 4u daſchinenf.-Actien 1888 16 4Halleſche Straßenbahn 1888 6 4 135,50 B.
Hildebrand'ſche Mühlenwerke Is88/89 12 4 150,50 G.
Cönnern, Malzſabrik-Actien „1888,89 10 5
Landsberger Malzſab.-Actien 1887/881 13 5
Niemberger Malzfabrik Actien 4 1110 G.
Eilenburger Kattun-Manufak-

tur-Actien 1888/89 0 4Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bergbauvereins“) fe. uLnxe d. Conſ. Pfännerſchaſt') Co. 170 G.
Packhofs-Actien“) S fe. 260 G.Die Conrſe der mit bezeichneten Eſſecten verſtehen ſich
pro Stück.

Kursb
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 18. März 2 Uhr Min. nachm.

ericht.

Fonds-Börſe.
40/ Reichsanleihe 106,75

3 do 101.4049 Conſols 106,3 do 1601.40*3 Landſch. Ctr.- Pfd. 99,40
90 30

Gotthardbahn 167,50
Disconto-Commandit 230,90
Darmſtädter Bank 165,
Deutſche Bank 169,

Berl. Jandelsgeſellſch. 173,
Laurahütte

Tendenz: a
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen

Getreide-Börſe. Tendenz:
196,25

per Ultimo.

Weizen: loco 194,50 Apr.-
behauptet.
Roggen: loco 173, Apr.-Mai 171,75, Sept. Oct. 159.-- feſt.
Hafer: loco April-Mai 164.50 MaiJnni 145,75 feſt.
Rüböl: Jan. 69,40 April2 feſt.Spiritus: (70er Waare) loco 34,50, April-Mai 34,20 Angnuſt-

Dortm. UnionSt.- Prior. 94,
Riebeck Montanwerke 193,25
Oeſtr. Cred.-Actien 169,75
Franzoſen 9987Lombarden 54,12Ruſſ. Süd-Weſt 78,10
49 Oeſtr. Goldrente 94,
490 Ung. do. 36,75*49/ Ruſſ. 1880er Anl. 94,20
5 Jtgl. Renten 91.75
Oeſtr. Noten. 171.20
Ruſff. do. 220,50bwartend.

(ai.

Sept. 35,50, (50er Waare) loco 54,10,
Petrolenm: loco 24,50 nächſten Monat

FJondsbörſe. Die Nachricht von der Demiſſion des Fürſten
Bismarck hat natürlich auf die Börſe einen ſehr tiefen
gemacht und die Spekulgtion verhielt ſich ſehr zurückhaltend, da
ſie erſt abwarten will, wie das Ausland dies Ereigniß, deſſen
Tragweite ſich heute noch nicht ermeſſen läßt aufnehmen wird.
Das Angebot war durchaus n
käufer nur zögernd auf den Markt-

icht hefeftig und kamen die Ver-
Die Waare wurde. da ja

Sept. Oct. 186,25

indruck

genommen. Der Verkehr bewegte ſich in ſehr engen Grenzen
und nahm auch in der zweiten Stunde keine größere u
an. Banukwerthe mußten durchweg nachgeben und zibar meiſten
2--3 gegen das geſtrige Kursniveau. Als ziemlich gut behauptet
läßt ſich Deutſche Bank bezeichnen, doch waren die Umſätze auch in
dieſen Aktien nurſehrſpärlich. Heimiſche Bahnen waren geſchäftslos,
verloren aber an Kurſen nur ſehr wenig. Von fremden Bahnen
waren Dux-Bodenbacher, Elbethal, Mittelmeer und Lombarden
etwas ſchwächer. Auch Montanwerthe waren weſentlich niedriger,
behaupteten ſich aber ſpäterhin. Fremde Renten auf Deckungen
ziemlich feſt, nur Jtaliener und Ungarn ſchwächer. Heimiſche
Fonds niedriger. Privatdiskont 3. o.
Getreidebörſe. Die heutige Getreidebörſe zeigte keine ein
heitliche Tendenz. Weizen war auf Preisermäßigung, welcbe
ans Oeſterreich Ungarn gemeldet wird, ſchwächer, während
Roggen, obſchon anfangs etwas niedriger, ſehr bald wieder das
geſtrige Schlußniveau erreichen konnte da Deckungen in den
ſelben ſtattfanden. Hafer behauptete ſich ziemlich gut. Rüböl
gefragt und etwas höher namentlich für Herbſttermine. Spi
ritus feſt, aber ganz ſchäftslos.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 19. März. nAnhaltend mildes Wetter bei wechſelnder Bewölkung und

Neigung zu Niederſchlägen. Schwacher Wind.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 18. März, 12 Uhr 15 Min. Die Kaiſer-

liche Genehmigung des geſtrigen Entlaſſungs-
geſuchs Bismarcks als Reichskanzler und Mini-
ſterpräſident wird unmittelbar erwartet. Graf
Herbert Bismarck würde im Amte bleiben.

Meiningen, 18. März. [Telegramm der Hall. 3
(Nachwahl.) Bisher Zeitz (natl.) 4115, Thomas (freiſ.
4667. Die Wahl des Letzteren erſcheint wahrſcheinlich.

Die Geſundheit geht über Alles und Ueberzeugung
macht wahr!

Durch große Erkältung war ich durch und durch rheumatiſch
krank, wozu Magen, Nieren- und Leberleiden trat, ſo daß ich
5 Jahre lang an dem Widererlangen meiner blühenden Geſund
heit zweifelte. Nachdem ich 3 Aerzte conſultirt hatte und mehr
als 600 Mark für verſchiedene mir empfohlene Medikamente
ausgab, las ich in der „Schl. Ztg.“ über die heilbringende Me-
dizin „Warnver's Safe Cure“. Nach Gebrauch von 20 a
und ſpäter noch mit Unterbrechung von weiteren 10 laſchen
wurde ich binnen 2 Jahren wieder vollſtändig geſund. Warner's
Sale Cure erwärmt den Magen reinigt das Blut ſtärkt die
Nerven, bewirkt guten Schlaf, und belebt zur Thätigkeit.

Ich halte es ſür meine Pflicht, aus eigner Erfahrung Jedem
ähnlich Leidenden dieſes Univerſalmittel gewiſſenhaft zu
empfehlen und bin auf Wunſch auch gerne bereit, gegen Ein
ſendung des Briefportos darüber Aufklärung zu geben. Breslau,
Langeſtr, 7 II gez. J. Scholz, Privatier.Zu beziehen von der Engelapotheke in Leipzig. [7929

Amtliche Bekanntmachungen.
Der Jngenienr Louis Reuter, in Firma Keuter G

Strnube hierſelbſt, beabſichtigt auf r in der Büſchdorfer
Flur käuflich erworbenen Ackergrundſtück eine Eiſenkonſtructions-
Bananſtalt, verbunden mit einer Verzinkungsanſtalt, anzulegen-

Jn Gemäßheit des S 17 der ReichsGewerbeOrdnung vom
21. Juni 1869 wird ſolches mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntniß gebracht daß etwaige Einwendungen welche nichr
auf privatrechtlichein Titel beruhen, binmmen einer Präcluſivfriſt
von 14 Tagen bei uns anzubringen und zu begründen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage ſind im landräth-
lichen Geſchäftszimmer Louiſenſtraße 7 während der ge-
wöhnlichen Geſchäftsſtunden einzuſehen. 9

Termin zur mündlichen Verhandlung über die rechtzeitig
erhobenen Einwendungen wird auf

äen 3. April d. Fs. Vormittags 10 Uhr
in meinem Geſchäftszimmer

anberaumt und wird im Falle des Ausbleibens des Unter
nehmers oder der Einſprucherhebenden gleichwohl mit der Er
örterung der Einwendungen vorgegangen werden.

Halle a S., den 17. März 1890. [7969
Namens

des Kreis- Ausſchuſſes des Saalkreiſes.
Der Vorſitzeude.

C. v. Krosigk.

Es. wird hiermit zur Kenntniß der Betheiligten gebracht,
daß der Berginvalid und Ortskaſſirer Carl Leonhardt zu
Nietleben vom 15. d. Mts. an zum Krauken-Controleur der
Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes ernannt worden iſt. [7941

Halle a. S., den 15. März 1880.
Der Vorſtand

der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.
Br. H. Neubnaur,Vorſitzender.

HGSSSCSSSRZöZweeanhweeeeeeeeeeeee
Familien- Nachrichten.

Es hat Gott dem Herrn gefallen meinen geliebten
Mann Max Grössler, Paſtor zu Gleina, heuteNachmittag “24 Uhr aus dieſem Leben abzurufen.

Sidonie Grössler geb. Kasischke-
Halle a. S., den 17. März 1890. [7960
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 20. d., Nachm.

J 3 Uhr vom Martinsſtift des Diaconiſſenhauſes aus ſtatt.

Herziſcehen DamnlIs
für de vielen Beweise herzlicher Theil-

nahe beim Begräbniss unseres innigstge-
liebten unvergesslichen Vaters, Gross- und
Schwiegervaters [7972Fr. Ferdinand Elitzsch.

KFerzlichen Dank Allen für die reichen
Blumenspenäen,

Dank auch Herrn Pastor Meyer für
die trostreichen Worte am Grabe.

Dank allen Denen, welche ihn zu seiner
letzten Ruhestätte begleitetenDie tieftrauernde Wittwe

nebst Kindern
Hohenstein, Ernstthal, Leipzig, Lindennu,

Magdeburg, W ölkau, den 16. März 1890.

Berlag der Aktiengeſellſchaft „HZaliſch Zeitung“ zu Halle.
Verantwortliche Redaktenre: J. V. Wilhelm Anthouy für Politik

Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich d s Nachbezeichneten; Martien
Le i ſt für Lokales, Provinzielles Theater und Muſik; Louis Lehmann für den
Hdels, r Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

vielfache Deckungen vorgenommen werden mußten, billig auf-

GebanerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle.

Spechſinude der Redaktion Vorm. 10 i Uhr und Nachm. zwiſchenund i ,2 Uhr. Die Expedition (Juſeratenannahme und S icallganlelegen
Weiten) iſt offen von 7 Uhr Voym, vie 7 Uhr Abende,
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Krſte Veilage zu 2 66 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch 19. März 1890.

,GSSGIGGGGGGGGGGGEGCCCCCÜCXÄXC garTheater und Muſik.
Der berühmte Operetten-Componiſt Carl

Mi löcker erzählt in der Zeitſchrift „An der ſchönen blauen
Donau ein hübſches Stückchen von dem Sänger Girardi: „Wir
Hrobiren im Thegter an der Wien den „Bettelſtudent“ ſo er
Zahit Karl Millöcker. Alles geht glänzend; es wird mit großer

erve“ geſungen und geſpielt, und es „klappt“, doß man ſeine
Freude haben kann, bis endlich die Stelle kommt, wo der Girardi
auftreten ſoll. Sein Stichwort fällt aber kein Girardi kommt
aus den Kuliſſen. Der Girardi ſoll auftreten!“ Girardi hört
das aber nicht, aus einem ſehr einfachen Grunde: er iſt über
Haupt noch gar. nicht im Theater. Es iſt ſeine Leidenſchaft, zu
den Proben zu ſpät zu kommen. Alſo gut! Noch einmal von
vorn!. Vielleicht kommt er inzwiſchen. Wieder geht alles vor
zugrich, bis zu der gewiſſen verhängnißvollen Stelle. Das
Stichwort fällt, aber kein Girardi, ſo weit das Auge reicht.
Alſo warten. Es vergeht eine Viertelſtunde, eine halbe Stunde,
drei Viertelſtunden. Die Sänger und der Chor ſtehen auf der
Bühne, die Muſiker ſitzen im Orcheſter. der Kapellmeiſter auf
ſeinem Thron. Alles ſieht nervös auf die Uhren und wartet.
wartet, wartet. Endlich wie man gerade beſchließen will, die
Probe aufzuheben (denn ohne ihn kann man nicht weiter pro
viren) kommt er an. Um zehn war die Probe angeſagt, jetzt iſt
es halb zwölf. Er naht gemächlichen Schrittes, mit einem Ge-
ſicht, auf dem eine ſo friedſame nud beſchauliche Ruhe glänzt,
vie der Sonnenſchein eines Sonntagmorgens auf den blühenden
Feldern. Ohne ſich irgenwie zu überſtürzen, entledigt er ſich
jenes Pelzes, ſeines Hutes, bringt noch einige Zeit damit zu,
in den verſchiedenſten Taſchen ſeines Pelzes Entdeckungsreiſen
nach ſeinem Sacktuch zu unternehmen, und nachdem er dieſes
gefünden, begräbt er darin ſein Geſicht, ſich und die Welt ver-
geſſend. Endlich kommt er wieder zum Vorſchein, ſchaut ſich
um, beginnt plötzlich das ſchwüle Schweigen zu verſpüren, das
un umgiebt, und fragt an die Rampe tretend, zu mir hinunter:
„Ja, habt Jhr ſchon angefangen Jch kämpfe mühſam meine
Wuth nieder und bemerke mit einer Jronie, die geradezu le
vensgefährlich gewirkt hätte, wenn ſie ganz ſo vernichtend zum
Ausdruck gekommen waäre, wie ſie gemeint war „Jch an Deiner
Stelle ich würde überhaupt nicht kommen!“ Darauf er,
ohne eine Miene zu verziehen, in einem Tone voll ſittlichen
Ernſtes: „Siehſt Du das würdeſt Du thun. Jch aber bin
dazu viel zu gewiſſenhaft!“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenangabe geſtattet
Vatente haben angemeldet: Emil Otto in Magde-

burg auf einen Spiritus-Kochapparat (Zuſatz zum Patent Nr.
49510) und Wilh. Hees in MagdeburgSudenburg und Fr.
Wilh. Giller in Köln a. Rh. auf einen Geſchwindigkeits
regulgtor für, Kraftmaſchinen. Extheilt ſind Patente:
Th. Vogell in Saalfeld i. Th. auf einen Zeugziehapparat für
Bierbrauereien (Zuſatz zum Patente Nr. 48457), Fr. Schaefer
in Mühlhauſen i. Th. auf einen ſelbſtthätigen Getreidewaſch
appargt, A. Hickmann in Dachwig bei Erfurt auf eine Wind-
lade für Orgeln und ähnliche Jnſtrumente und E, Ritſchl
in Gräſenroda bei Plaue i. Th. auf eine lösbare Verbindung
des Beſchlages mit einem Bierglaſe.

—-t2. Delitzſch, 17. März. (Der Gauturntag des
„Untern Mulde-Gaues'“) wurde geſtern hier im Schützeu-
Hauſe abgehalten. Der Jahresbericht lautete ſehr befriedigend.
Nach demſelben ſind dem Gaue 2 Vereine, der Turuverein
„Vater Jahn“- Schkeuditz und Turnverein zu Frie
dersdorf, beigetreten. Die Rechnung beläuft ſich in Einnahme
auf 379 14 in Ausgabe auf 172 85 mithin ein
Beſtand von 206 29 Die Rechnung wurde geprüft und
entlaſtet. Der bisherige Ganbeitrag von 50 F. pro Kopf wird
auch pro 1890 erhoben. Die bisher gezahlten GauBeiträge der
Vereine beziffern ſich auf 191.4 50 Der Kreisturntag
findet am 21.-23. Juni in Wernigerode ſtatt. Die Gau-
turnfahrt wird in der Zeit um Pfingſten nach Halle und

dem Saalthale unternommen und damit ein volksthüm-
liches Wettturnen in der Haide verbunden werden. Das Gau-
turnfeſt wird in dieſem Jahre in Schenkenberg beiDelitzſch abgehalten und damit das 25sjährige Beſtehen des
dortigen Vereins feſtlich begangen. Der bisherige Gauvorſtand
wurde wiedergewählt.

T. Erfurt, 17. März. (Die Bauarbeiter) hier haben
zwecks Herbeiführung einer geeigneten Organiſation eine Kom
miſſion von 11 Mitgliedern gewählt, welche ein Statut zur
Gründung einer Baugarbeitervereinigung entwerfen ſoll.

S Leipzig, 17. März. Thätigkeit der Sanitäts
wachen des Samariter-Vexreins.) Jm Monat Fe
bruar 1890 würde die 1. Sanitätswache (Hainſtr. 14)
insgeſammt von 104 Perſonen 89 vor und 15 nach Mitternacht)
in Anſpruch genommen. Behandelt wurden 91 Erwachſene und
13 Kinder in 89 Fällen auf der Wache und in 15 Fällen in den
Wohnungen, wegen 94 äußeren und 10 wegen inneren Krauk-
hriten. Auf der 2. Sanitätswache (Petersſteinweg 17)
ſuchten im Ganzen 24 Perſonen (16 vor und 8 nach Mitter
nacht) ärztliche Hülfe auf. Von dieſen wurden 22 Erwachſene
und 2 Kinder, in 14 Fällen auf der Wache und in 10 Fällen in
den Wohnungen, in Behandlung genommen- An äußeren
Krankheiten wurden 17 und an inneren 6 Fälle, ſowie 1 Fall
an Geburtshülfe gezählt.

O Aus Sachſen, 17. März. (Bergarbeiter-Ausſchuß.)
Der „ZwölferAusſchuß“, welcher ſich vor einiger Zeit aus den
gewählten Vertretern der Bergarbeiter im Zwickauer Be
zirk gebildet hatte, richtete an das königl. ſächſ. Bergamt in
Freiberg eine Petition, in der er bat, ihn amtlich als legale
Vertretung der Bergarbeiter anzuerkennen. Das Bergamt in
Freiberg hat jene Vetition indeß jetzt abſchlägig beſchieden.
worauf der „Zwölfer Ausſchuß den Beſchluß faßte, ſeinerſeits
die Bergarbeiterbewegung vorläufig ruhen zu laſſen, ſich indeß
noch nicht vollſtändig aufzulöſen, ſondern nur das ertheilte
Mandat zurückzugeben.
S. Dresden, 17. März. (Die zweite Kammer) beſchloß

eine Umgeſtaltung der Dresdener Bahnhöfe. Es ſoll
der Böhmiſche Bahnhof in der Altſtadt zum Haupt-
Perſonenbahnbofe ausgebant und die beiden Perſonenbahn-
höfe in der Nenuſtadt zu einem neuen Bahnhofe zuſammengelegt
werden, welcher die Eigenſchaft einer Durchgangsſtation erhält.
Die Finanzdeputation der zweiten Kammer beantragte, zu dem
Umbau der Dresdener Bahnhöfe und zur Ausführung der
damit zuſammenhängenden neuen Bahnanlagen unter der
Vorausſetzung die Genehmigung zu, ertheilen, daß mit der Stadt
gemeinde Dresden wegen des auf 1 Million Mark in baarem
Gelde feſtgeſetzten Beitrags zu den auf 34870000 4 ver-
anſchlagten Geſammtbaukoſten ein befriedigendes Abkommen er-
jelt wird, und als erſte Baurate den Betrag von 3 Millionen
dark zu bewilligen. Das Haus beſchloß demgemäß. Dieſelbe

Deputation beantragte übrigens, der Regierung zur Erwägung
anheim zu geben, über die Anlage eines Verkehrs- und
Winterhafens genaue Erhebungen anſtellen und Ueber-
ſchläge ausarbeiten zu laſſen ünd dem nächſten Landtage Mit-
theilung darüber zu machen. Ein Antrag des Abg. Bebel
auf Beſeitigung des Schulgeldes wurde abgelehnt.

Reifeprüfungen. Jm königlichen Domgym-
naſium zu Magdeburg faud am 17. d. Mts. unter Vor-
ſitz des Geh. Regierungsraths Dr. Todt die Abiturienten-
prüfung ſtatt. Von den 12 Abiturienten waren zwei er
krankt; dieſelben werden ſich einer Nachprüfung unterziehen.
Von den übrigen 10 Abiturienten konnte der größere Theil von
der mündlichen Prüfung entbunden werden. Sie beſtanden
ſämmtlich Unter dem Vorſitz des Herrn Geh. Regierungs
und Provinzial-Schulraths Dr. Goebel fand Sonnabend die
mündliche Reiſeprüfung am König Wilhelms-
Gymnaſium ſtatt. Von den vier Abiturienten wurden zwei
von der mündlichen Prüfung befreit, den beiden andern wurde
am Schluß das Zeugniß der Reife zuerkaunt. Am 15. wurde
unter dem Vorſitz des Herrn Provinzialſchulrathes Todt am
Gymnaſium zu Sangerhanſen das Abiturienten-

examen beendigt. Jn das Examen traten 9 Oberprimaner ein,
von denen 3 auf Grund ihrer ſchriftlichen Arbeiten von der
mündlichen Prüſung befreit wurden. Alle 9 erhielten das
Zeugniß der Reife zu Univerſitätsſtudien.

Jnuriſtiſches vom Reiſen lautete das Thema
eines originellen und launigen Vortrags, den Herr Rechtsanwalt
Reißerxtt im Erfurter Zweigverein des Thüringer Waldvereins
kürzlich wert Der Redner hatte es unternommen, die Er
lebniſſe eines Touriſten vom juriſtiſchen Stand-
punkte aus zu beleuchten Er begann mit den Vorbereitungen
zur Reiſe, legte dar, welche Rechtsgeſchäfte geſchloſſen werden
müſſen, um Kober und Feldflaſche zu füllen, und welche ernſt-
lichen Folgen entſtehen, wenn der beſtellte Nachwächter den
Touriſten nicht rechtzeitig weckt oder die von einem guten Freunde

eliehene Weckernhr ihren Dienſt verſagt. Er begleitete den
Reiſenden dann auf ſeinem Wege zum Bahnhofe und wies nach.
daß man ſich auf die Auskunft eines Bekannten oder einen
privaten Fahrplan als Jnuriſt nicht verlaſſen darf, ſondern ſelbſt
im offiziellen Fahrplan nachſehen muß, wenn man ſicher gehen
will. Der rechtliche Charakter des Eiſenbahnbillets und der
Rechtsverhältniſſe, die man durch Löſung eines ſolchen eingeht,
wurde erörtert und das EiſenbahnBetriebs-Reglement und das
Verhalten des Publikums dazu einer Betrachtung unterzogen.
Auch im Walde ſodann, auf einfamer Fußwanderung, begleiten
die Geſetze den Reiſenden Ueber ihm ſchwebt drohend das Feld
und Forſtpolizeigeſetz mit ſeinen drakoniſchen Beſtimmungen und
eigenthümliche Verwickelungen entſtehen, wenn er verſchiedener
Herren Länder berührt und bald unter der weimgriſchen, bald
ünter der ſchwarzburgiſchen Forſtordnung ſteht. Wenn er dann
im Wirthshauſe einkehrt, um ſich von den Mühen des Tages
zu reſtauriren, dann muß er wieder mancherlei Verträge ein-

ehen, bis er Alles, was er zu ſeiner Erquickung bedarf „er-
alten hat, und mancherlei Konflikte mit dem Wirthe oder Mit

gäſten ſind möglich. Der Vortragende legte dies Alles dar, und
nachdem er den Reiſenden wieder nach Erfurt zurück und zum
Schlummerſchoppen in ſeine Stammfkneipe geleitet hatte. verab-
ſchiedete er ſich von ihm mit dem Wunſche, daß es ihm unter
dem jetzigen milden Regime erſpart bleiben möge, mit der Polizei
ſtunde in Kolliſion zu gerathen.Ein merkwürdiger Vorfall ereignete ſich am
Sonnabend in der Verpflegungsſtation zu Mönchenholz-
hauſen bei Erfurt: Am Morgen vermißte man den Abends
uvor zugereiſten 28 Jahre alten Brauer Hugo Wacher aus

Myslowitz in Schleſien. Den Umſtänden nach zu urtheilen,
mußte er ſich vollſtändig unbekleidet davongemacbt
haben. Seine Kleidungsſtücke und das Hernd lagen auf einem
Stuhle neben dem Bett. Man fand eine an ſeinen Vater, den
Oberſtener- Kontrolleur Wacher, gerichtete Poſtkarte vor, in
welcher dieſer um Geld gebeten wurde, damit der Sohn bald
heirathen könne. Wacher war, wie die Spuren ergaben, zum
Fenſter des zweiten Stockwerks in den Hof hinausgeſprungenVergeblich ſuchten mehrere Männer die Umgegend ab. Erſt
S Abend fand ein Arbeiter den Unglücklichen, der ſeiner

inne nicht mächtig geweſen zu ſein ſcheint, völlig entkeidet im
ſeichten Waſſer eines Baches todt vor. Man trug die Leiche in
das Gemeindehaus und telegraphirte an den Oberſteuer-Kon-
trolleur Wacher in Myslowitz. Die baldigſt erfolgte Antwort
lautete, doß ein Beamter dieſes Namens dort gar nicht exiſtire.
Den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß wird nunmehr die Leiche
der Angtomie in Jena überwieſen werden. ß

Der Konſumverein Schkölen exzielte in ſeinem zweiten
Geſchäſtsjahre einen Umſatz von 18331 Mk. 20 Pf. mithin gegen
das vorherige Kalenderjahr mehr 5109 Mk. 38 Pfennig. Die
Roherträgniſſe betrugen 2946 Mark 27 Pf. die zur Vertheilung
gekommenen Reinerſparniſſe 1075 Mk. 18 Pf. Gezahlt wurden
4 Prozent Kapital- und 6. Prozent Umſatzdividende. Der Be
ſchluß über die Annahme der, beſchränkten Haftpflicht iſt efaßt
und die Haſtſumme auf 20 Mk. feſtgeſetzt worden. Vom 1. April
ab verkauft der Verein nur noch an Mitglieder.

4

herweht, ihr gut thut, daß ſie den Aufenthalt im Freien liebt und nach einem
nächtlichen Spaziergang beſſer ſchlafen kann. Jch bringe ſie nicht leicht in Ver
legenheit, wenigſtens nicht auf lange, auch kann ich mich an Zungenfertigkeit und
r tzegegobe nicht mit ihr meſſen, ſo muß ich denn auf meiner Hut ſein und

arten.

Den 17. Oktober 1791.

Madame iſt kühner geworden oder ſie verliert die Geduld. Bisher hat ſie
ſich darauf beſchränkt, im Garten umherzuwandern und immer wieder zu dem Platz
zurückzukehren, welcher ein ſo ungewöhnliches Jntereſſe hat für ſie und mich. Aber
heute Abend, als ſie ſich unbemerkt glaubte ſie ſah wein ſcharfes Auge nicht,
das durch die Vorhänge des oberen Fenſters nach ihr ſpäht kniete ſie auf dem
Raſen des Grabes nieder und ſchob das Gras auseinander, das den Stein über
wuchert; wahrſcheinlich wollte ſie nach einer Jnſchrift forſchen. Der Stein trägt
zwar keinen Namen, aber es lag mir daran, ſie hierüber in Ungewißheit zu er-
halten; ſo öffnete ich denn mit vielem Geränſch das Fenſter, hinter welchem ich
ſtand ſie erſchrak und hob ſich raſch vom Bodeu.

„Guten Abend,“ rief ich ihr von oben zu, „Sie bewundern wohl den Sonnen-
untergang? Es iſt ein herrlicher Anblick.“

„Ganz köſtlich,“ erwiderte ſie ſchnell. Bald darauf ging ſie ins Haus zurück,
aber ich weiß, ihre Gedanken verweilen noch bei dem geheimnißvollen Grabe.

12 Uhr nachts.

Wieder ein nächtliches Abenteuer. Wie ſpät es auch iſt, ich muß es nieder
ſchreiben, denn ſchlafen kann ich doch nicht und der morgende Tag bringt vielleicht
neue Ereigniſſe.

Ich war zu Bett gegangen, ſchlief aber noch nicht. Die Beſorgniſſe, die mich
jetzt immer quälen, das Geheimniß, welches über dem ganzen Hauſe zu ſchweben
ſcheint, die Furcht vor irgend einem drohenden Unheil, die mich nie verläßt, ſeit
Mutter und Tochter meine Schwelle betreten haben das alles lag mir ſchwer
auf dem Herzen und ließ mich nicht zur Ruhe kommen. Auch die Veränderung
des Zimmers mochte daran ſchuldig ſein. Jch hänge ſehr an meinen alten Sachen,
meinen alten Gewohnheiten und meiner täglichen Umgebung. Jn der kleinen
dumpfen Stuöe mit dem ſchmalen Fenſter und der dürftigen Einrichtung fühle ich
mich nicht heimiſch. Auch konnte ich nicht vergeſſen, in welcher Nachbarſchaft ſie
ag, beſonders des Nachts überkam mich oft ein wahres Grauſen, wenn ich daran
dachte, daß mich nur eine dünne Zwiſchenwand von der verborgenen Kammer
trennt. Alle ſchrecklichen Erinnerungen und Gefühle erwachten mit neuer Lebendig-
keit in mir. Jch lag alſo ſchlaflos da, als es mich plötzlich wie mit magnetiſcher
Kraft ans Fenſter zog. Schnell ſtand ich aufund ſah hinaus. uerſterblickte ich nichts un
gewöhnliches und trat wieder zurück; als ich aber zum zweitenmal hinſah, bemerkte
ich, daß ſich im Schatten der Bäume etwas bewege. Erkennen konnte ich es nicht,
denn die Nacht war dunkel und mein Fenſter geſtattete keinen freien Ausblick.
Jch mußte die Sache näher unterſuchen, deshalb kleidete ich mich an und trat in
die Halle hinaus, um mich zu verſichern, ob alle Fenſter und Thüren im Hauſe
geſchloſſen ſeien.

Ein Licht nahm ich nicht mit, denn ich konnte mich auch im Dunkeln zurecht
finden, doch war mir ſehr ünyeimlich zu Muth, wejl die räthſelhaften Vorgang

(19 Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. t
Das verlgſſene Gaſthaus. Roman von A. K. Green

wohin ſie ſich begeben hatte. Neben der Thür, die ſie zu öffnen ſtrebte, führte
ein kurzer Korridor nach einem Fenſter. Dort wartete ſie, bis ſich der Mond
wieder verdunkeln werde. Jch hätte mich nun beruhigt weiter vorwagen können,
denn von dort aus war ich nicht zu erblicken.

Aber ich blieb unbeweglich auf meiner Stufe ſtehen und horchte nur, ob ſich
das Klirren wiederholen werde. Noch mehrere Male drang das Geräuſch zu mir
herauf; ſie mußte eine ganz Hand voll Schlüſſel mitgebracht haben. Sicherlich
ſtammten dieſe auch nicht aus der Stadt, ſondern aus weiter Ferne. Für dies
nächtliche Unternehmen ausgerüſtet, war ſie ſchon in den „Glückshafen“ gekommen
es war der Zweck, der ſie herbeigeführt hatte. Mein Argwohn war völlig ge
rechtfertigt geweſen und nur zu wohl begründet.

Jhre Bemühnungen blieben indeſſen erfolglos. Selbſt wenn ſie Diebeswerk-
zeuge bei ſich gehabt hätte, wäre ſie ſchwerlich im Stande geweſen, dies Schloß
zu öffnen, ohne dieſelben war aber gar nicht daran zu denken. Sie mochte das
ſchließlich ſelbſt einſehen, denn jetzt hörte das Klirren auf, ich vernahm einen
Schritt, und als ich kühn um die Ecke herumſpähte, ſah ich ſie nach der Vorder
treppe hinſchleichen. Nicht ohne ein Gefühl heimlicher Schadenfreude trat nun
auch ich meinen Rückweg an und unſere beiden Zimmerthüren ſchloſſen ſich gleich
zeitig.

Heute früh wartete ich natürlich mit Spannung auf ihr Erſcheinen. Jch trat
ihr unbefangen entgegen und merkte wohl, daß ſie mich mit forſchenden Blicken
betrachtete, als ich ihr freundlich guten Morgen wünſchte.

„Es ſreut mich, Sie heute früh wohlaaf zu ſehen,“ ſagte ich; „Jhre Tochter
ſchien ſich in der Nacht zu ängſtigen, weil Sie das Bett verlaſſen hatten. Jch
meinte, das habe gewiß nichts zu bedeuten, Sie wären nur aufgeregt geweſen und
hätten geglaubt, die friſche Luft in der Halle werde ſie beruhigen.“ Obgleich ſie
mich, während ich ſprach, mit ihren Augen maß, die ſcharf genng ſind, um Mauern
zu durchbohren, ſah ich ſie lächelnd an und ſenkte den Blick nicht.

„Sie haben das Rechte getroffen,“ gab ſie zur Antwort. „Jch ſuchte Ruhe
für meine erregten Nerven. Mich drücken mancherlei Sorgen, oft liege ich die
anze Nacht ſchlaflos an der Seite meiner Tochter, die nichts davon gewahrt, undſehr mich nach Luſt und Freiheit, um athmen zu können, mich zu bewegen und

mir Erleichterung zu verſchaffen. Letzte Nacht ertrug ich es nicht länger und ſtand
deshalb auf. Jch hoffe, ich habe ſie nicht allzu ſehr geſtört und auch ſonſt nie-
mand im Hauſe aufgeweckt mit meinem ruheloſen Auf und Abgehen in der Halle.“

Ich verſicherte ihr, daß ich mich nicht ſo leicht ſtören laſſe nachdem ich ihre
Tochter beruhigt habe, ſei ich ſofort wieder eingeſchlafen. Ob ſie mir glaubte
oder nicht, kann ich nicht ſagen. Jch vermochte ſo wenig in ihren Gedanken zu
leſen wie ſie in den meinigen.

Jedenfalls erhellte ſich ihr Geſicht bei meinen Worten; nach einigen gleichgiltigen
Bemerkungen über das Wetter wandte ſie ſich mit dem heiterſten Ausdruck von der
Welt ihrer Tochter zu, welche eben eintrat.

Was mich betrifft, ſo habe ich mir vorgenommen, mein Zimmer zu verändern.
Jn aller Stille, ohne daß jemand etwas davon erfährt, werde ich mich für dieſe
und die folgenden Nächte in einer kleinen Stube im weſtlichen Flügel einquartieren,
die nicht allzu weit von dem furchtbaren Eichenzimmer liegt.



Kongreſſe.
Fürden 10. internationalen mediziniſchen Kon

reß haben jetzt S Abtheilungen ihre Einladungs-
chreiben mit vorläufigen Programmen fertig geſtellt. Aus den

Mittheilungen der „Klin. W.“ ſind in der Abtheilung für Ge
burtshilfe und Gynäkologie u. A. Vorträge angemeldet von Ga-
Jabin-London, Stadfeldt-Kopenhageu, Slavijanski-Petersburg,
Fritſch-Breslau, Parvin-Philadelphia, Calderini-Parma, Macan-
Dubkin. r Williams London, Pozzi-Paris,
SchautaPrag, Olshauſen Berlin. ApoſtoliKaris, Keith-LSondon,
Eph. Catter-New-York, Zweifel-Leipzig. Jn der Abtheilung für
Neuxologie und Pſychiatrie ſind vorläufig Vorträge vom Prof.
Dr. Victor Horsley-London, Prof. Dr. SchulzeBonn, Profeſſor
Dr. Mendel-Berlin angemeldet. Beſonders reichhaltig iſt das
Programm der Abtheilung für Hygiene: 1) Welche Maßregeln
erſcheinen gegen Verbreitung der Diphtheritis geboten Re-
ferenten: Dr. E. Ronux, Chef de l'inſtitut Paſteur in Paris,
Prof. Dr. Löffler-Greifswald. 2) Geſundheitliche und ſittliche
Gefahren der Proſtitution für die Bevölkerung. Profeſſor
Dr. ThiryBrüſſel, Prof. Dr. Kapoſi-Wien. 3) Hygiene in An
ſtalten zur Unterbringung größerer Menſchenmengen (Häuſer
für Obdachloſe, Findelhäuſer, Strafanſtalten 2c.) Profeſſor
Dr. Max Gruber-Wien, Prof. Dr Erismann-Moskau, Sanitäts
rath Dr. Baer-Berlin. 4) Stand der Tuberkuloſenfrage. Jnter-
nationale Maßregeln gegen Verbreitung der Krankheit. Prof.
Dr. Sormani-Pavia, Dr. Cornet-Berlin. 5) Ueber das ver-
mehrte Auftreten des Darmtyphus: Dr. H. R. Walcot-Voſton,
Prof. Dr. v. Fodor-Budapeſt, Dr. Ernſt Almquiſt-Gothenburg.6) Ueber WMaſſenErnäbrung in Kriegs- und Epidemien-zeiten:
Prof. Dr. Foſter-Amſterdam. 7) Sind die über die geſundheits
/widrigen Einflüſſe von Begräbnißplätzen beſtehenden Anſichten
noch, ev. in wie weit haltbar? Prof. Dr. Franz Hofmann
Leipzig, Regierungsrath Dr. Petri-Berlin. 8) Ueber Kinder
ſterblichkeit und Kinderernährung. Prof. Dr. Flügge-Breslau.
Unter den ſonſt angemeldeten Vorträgen befindet ſich noch ein
ſolcher des Dr. Ludwig Czatary in Budapeſt: Hygiene der
Reiſenden auf Eiſenbahnen.

Gerichtszeitung.
T. S Nordhauſen, 15. März. (Brandſtiftun g.) Jn
ſeiner fünften, faſt 13 Stunden währenden Sitzung verhandelte
das hieſige Schwurgericht gegen den 47jährigen Mühlenbeſitzer
Wilh. Kaſelitz aus Niederſachswerfen, welcher der
vorſätzlichen Brandſtiftung in betrügeriſcher Abſicht angeklagtzvar. Am ſpäten Abend des 16. Septembers 1889 ſtand die bei

Niederſachswerfen belegene Mühle in Flammen und brannte
Bis auf das beſchädigte Wohnhaus bis auf, den Grund nieder.
Die Thatſache, daß ſämmtliche Gebäude gleichzeitig brannten
und daß Kaſelitz in mißlichen Vermögensverhältniſſen ſich be-
fand, führte dazu, daß ſich der Verdacht vorſätzlicher Brandſtift
ung gegen ihn richtete. Hinzukam, daß Kaſelitz bei der Regu-
lirung der Brandſchaden Entſchädigung 327 Schadenerſatz
für einen angeblich mitverbrannten Treibriemen forderte, der
ſich bei der eingeleiteten Unterſuchung wohlerhalten im Keller
verſteckt vorfand. Die Geſchworenen konnten durch die Ver-
nehmung von 32 Zeugen und 4 Sachverſtändigen nicht die
Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten gewinnen und
ſprachen ihn von der Anklage der böswilligen Brandſtiftung frei,
dagegen ſchuldig des verſuchten Betrugs. Der Ge-
richtshof verurtheilte ihn zu 6 Monaten Gefängniß, rechnete ihm
aber die Hälfte der Strafe als durch die erlittene Unterſuchungs-
haft verbüßt an.

Heiteres.
Schöner Styl! Folgender klaſſiſche Bericht eines Dorf-

ſchulzen lief vor einiger Zeit bei dem Königlichen Amt zu Neu
ſtadt a. R., Provinz Hannover, ein. Anzeige von einen vonTollwuth occipirten Hunde. Dieſer Nacht bluß der Nacht
wächter Jſermann auf ſeiner Trompete, da kam ein in der
Dunkelheit unverkennbarer Hund von rückwärts herbei und ward
der Nachtwächter Jſermann von ſulftigem durch ſeine Hand ge
viſſen, ohne dabei zu bellen. Da dies ein gegen die Gewohnheit
der Hunde verwirrter Thatbeſtand iſt und ich mich verpflichtet

Jn einer Kaſerne wird Nachſuchung nach ekwaigen
verbotenen ſozialdemokratiſchen Schriften gehalten. Die ganze
Mannſchaft iſt aufgeſtellt Oberſt und Adjutanten unterſuchen,
ohne etwas Auffälliges zu finden. Da bei der zwölften
Kompagnie entdeckt der Oberſt in einer Schublade ein Viertel
Laib Kommisbrot und darauf geſteckt eine kleine rothe Fahne.
„Aha! Da baben wir ſchon Einen“, meint der Oberſt, „wem
ehört dieſes Brot?“ „Mir Gefreiten Edel, zu Befehl.
err Oberſt!“ Oberſt: „Verfluchter Kerl und was ſoll

dieſe rothe Fahne auf dem Brot He? Heraus mit der
r Gefreiter Edel: Herr Oberſt die ſoll die Wurſcht
markiren!

ma

Jndnſtrie, Haudel, Finanzen
Gerager Handels und Creditbank. Der Auſſichts-

rath ſchlägt, wie bereits gemeldet, der am 12. April ſtattfindenden
Generalverſammlung eine Dividende von 6 o (wie im Vor-
jahre) vor. Dem ordentlichen Reſervefonds ſollen, um ihn nach
Erhöhnng des Actiencapitals um 600000 wieder auf die
ſtatutenmäßige Höhe zu bringen, von dem Gewinne 60 000
zugeführt werden.

Stadtanleihen. Die Stadt Halke a. S. beab
ſichtigte jetzt von der zweiten Hölfte ihrer 3proz. 6Mill.
Anleihe weitere 1 Millionen zu begeben und fordert von einer
Neibe von Bankfirmen Offerten betreffs Uebernahme ein.
Die ſtädtiſchen Behörden von Tangermünde beſchloſſen die
Aufnahme einer Anleihe von 100 000

Für den Büchertiſch der Hydropathen.
Die Kneippkur.“ Eine Waſſerdichtung für Geſunde

und Kranke“ neunt Aloyſius Binder ſeine ſoeben in München
(bei Buchholz u. Werner, Preis 80 erſchienene humoriſtiſche
Kuranweiſung:

„Jn welcher Form das Waſſer heile,
Das findeſt Du a Theile!87 zweiten Theil ſind auſgezählt

ie Hauvptgebreſte dieſer Welt.
Der Verfaſſer hat es verſtanden, durch ſeine in humoriſtiſche

Form gekleideten Heilvorſchriften den Leſer nicht zu ermüden,
ondern von Anfang bis zu Ende in dauernd heiterer Stimmung

an die Lektüre zu feſſeln, beſonders wird auch der zweite Theil
eine amuſante Unterhaltung bieten.

Bergban.
Die vorläufige Nachweiſung n nſchafts Vereine im Ober-Bergamts Bezirk Halle

während des Jahres 1889 ergiebt Folgendes J. Regierungsbe-
zirk Magdeburg. Die Anzahl der s der drei
Vereine (Halberſtadt, Tangerhütte und Wernigerode)
betrug 12269, von denen 2404 unterſtützt wurden die Einnahmen
betrugen 784 171,09, die Ausgaben 494 390,73, mithin ergab
ſich ein Ueberſchuß von 289 780,36 und das Kapital und Baar-
vermögen belief ſich Ende 1889 auf .4 2178 307,45. II. Re-
gierungsbezirk Merſeburg. Die Anzahl der Kngppſchaftsge
noſſen der 6 Vereine (Mansfeld, Dürrenberg, Lauchham-
mer und Halle: „Halleſcher Salinen“, „Neupreußiſcher“ und
„Saalkreiſer“) betrug 32153 Krankenkaſſengenoſſen, von
denen 6162 unterſtützt wurden; die Einnahmen betrugen Mark
1688 154,35 die Ausgaben 1464 124,29, mithin ergab ſich ein
Ueberſchuß von 224 030,06 und das Kapital- und Baarver-
mögen belief ſich Ende 1889 auf 2729 940,10. III. Regierungs-
bezirk Erfurt. Der Thüringer Knappſchaftsverein in Kams-
dorf zählt 247 Knappſchaftsgenoſſen, von denen 85 unter
ſtützt wurden. Die Einnahme betrug 21892,04, die Aus
gabe 19055,43, der Ueberſchuß 2836,61, das Kapital und
Baarvermögen 166720,61. IV. Regierungsbezirk Pots
dam. Anzahl der Knappſchaftsgenoſſen 1387, unterſtützt 385,
Einnahme 107972,86, Ausgabe 99342,54, mithin Ueber-
ſchuß 8630,32; Kapital- und Baarvermögen 189630,05.
V. Regierungsbezirk Frankfurt a. O. Die Anzahl der Knapp-
ſchaftsgenoſſen betrug 6712, unterſtützt 1011, Einnahme Mark
303343,88, Ausgabe .4 251280,11, Ueberſchuß 52063,77; Ka-
ital- und Baarvermögen 363456,43. Die Geſammtzahl
er Knappſchaftsgenoſſen betrug 1889 52 768 Krankenkaſſengenoſſen,

r das k. Amt damit ſein Auskommen finden. Der oder 2198 mehr als im Vorjahre und es wurden 260 mehr
als im Vorjahr unterſtützt. Die Geſammt- Einnahmen beliefen

ſich 1888 auf 2 905534,22, die Ausgaben auf 2628 193, 10
1888 dagegen betrugen die Einnahmen 2648 334,07, die Aus
gaben 2 087 583,55, mithin 1889 eine Mehreinnahme von Mark
235281:72, eine Mehrausgabe von 218 474,85, ein Mehrüber-
ſchuß von 16 806,37. Das Kapitalvermögen betrug 1888
5 042 715. 44, 1889 dagegen 5688 054,64, alſo 1889 mehr Mark
531 410,87.

Magdeburger Börſe, vom 17. März 1890.
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Zwanzigſtes Kapitel.

Der Stein im Garten.

Den 11. Oktober 1791.

Dieſen Morgen brachte die Poſt zwei Briefe für meine fremden Gäſte. Da
ich zu beobachten wünſchte, welchen Eindruck ſie machen würden, trug ich ſie ſelb,t
auf Madame Letelliers Zimmer.

Ich fand Mutter und Tochter beiſammen ſitzen, jene mit einm Buch,
dieſe mit einer Stickerei beſchäftigt. Die Briefe in meiner Hand gewahrend, erho
ben ſie ſich raſch.

„Geben Sie ſie mir,“ rief die Tochter, die mir am nächſten war; ein heller
Frendenſchimmer ſtrahlte einen Augenblick auf ihrem Antlitz.

„Von wem von Deinem Vater?“ fragte Madame mit ſcheinbarer Sorg-
loſigkeit, durch die ſie mich jedoch nicht täuſchte.

Das Mädchen ſchüttelte den Kopf und ein liebliches, wenn auch trübes Lächeln
ſpielte um ihren ſchönen Mund. „Von begann ſie und ſtockte, ob auf ein
Zeichen ihrer Mutter oder aus jüngfräulicher Scham, kann ich nicht ſagen.

Madame zog ſich nach dem Fenſter zurück, ich ſah, ich ſollte mich entfernen.
So hatte ich denn nichts erfahren, außer daß Mademoiſelle einen Verehrer

hat und daß ſie zu lächeln verſteht.
Am nächſten Tage lächelte ſie jedoch nicht mehr. Sie ſah bläſſer aus als je

und war matt wie eine gebrochene Blüthe.
„Sie iſt krank,“ äußerte Madame, „das Treppenſteigen ermüdet ſie zu ſehr.“
Aha,“ dachte ich bei mir, „das iſt der erſte Schachzug, nun werden ſich die

Dinge bald weiter entwickeln.“
Es geht aber langſamer, als ich dachte. Zwei Tage ſind verfloſſen und ob

wohl Mademoiſelle bleicher und abgezehrter ausſieht, iſt von den Treppen nicht
mehr die Rede geweſen. Jnzwiſchen hat ſich aber doch etwas zugetragen, was
nicht ohne ernſte Bedeutung iſt, wenn Madame, wie ich vermuthe, das Geheimniß
der verborgenen Kammer kennt.

Nämlich Folgendes: Jm Garten liegt ein weißer Stein, roh behauen, aber
vhne Jnſchrift. Er bezeichnet Honora Urquharts Grabſtätte. Auch in das Ge-
heimniß dieſes Steines haben wir aus guten Gründen keinen Unberufenen einge
weiht. So konnte denn außer mir auch Niemand im Hauſe Madame Letellier
Auskunft geben, als ſie bei ihrem Gang durch den Garten ſtillſtand-und fragte,
was der Stein zu bedenten habe? Jch hatte dies vom Fenſter aus beobachtet, eilte
zu ihr hinunter und traf ſie noch auf derſelben Stelle.

Wundern Sie ſich, was der Stein hier ſoll?“ fragte ich in gelaſſenem Ton,
um ſie zuerſt in Sicherheit zu wiegen, dann, ſie feſt anblickend, fuhr ich mit ernſter
Stimme fort: „Es iſt ein Grabſtein, dort liegt eine Leiche in der Erde.“

Sie ſchrak zuſammen und ſchloß die Augen. Diesmal hatte ihre außerordent
liche Selbſtbeherrſchung ſie doch verlaſſen. Entſetzt ſah ich die plötzliche Verände
rung in ihren Zügen und mußte alle meine Kraft zuſammenraffen, um meine eigene
Aufregung zu verbergen.

Sie haben mich erſchreckt,“ waren die erſten Worte, die ſie langſam über die
Lippen brachte. „Für gewöhnlich benützt man ſeinen Garten doch nicht als Be
räbnißplatz. Darf ich fragen, wer unter dem Steine ruht? Vielleicht ein treuer
eger oder ein Lieblingspferd

„Weder der eine noch das andere,“ erwiderte ich ruhig und ſchritt dem Hauſe
zu, inwendig frohlockend, daß ſie, um mehr zu erfahren, nun ſelbſt Fragen ſtellen
müſſe. Sie folgte mir, wie ich vorausgeſehen hatte, von Zeit zu Zeit einen Sei
tenblick auf mich werfend, den ich mit äußerlichem Gleichmuth ertrug, während in
meiner Bruſt ein Sturm von Zweifeln, Zorn und Abſcheu tobte. Aber ſie ſprach
nicht wieder von dein Grabe. Statt deſſen begann ſie eine äußerſt feſſelnde Unter
haltung und verſuchte mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Künſten mein Vertrauen
zu gewinnen und ſich meines Wohlwollens zu verſichern.

Zwar heuchelte ich ihr gegenüber keine allzu große Wärme, doch behielt ich
meine wahren Gefühle ſorgfältig für mich; ich ließ ſie weiter reden und ermuthigte
ſie nur von Zeit zu Zeit durch ein Wort oder ein freundliches Lächeln. Jch mußte
ſuchen, mich gegen die Liſt dieſer Schlange zu ſchützen, das fühlte ich wohl. War
ſie wirklich das Weib, für das ich ſie hielt, ſo durfte ich ihr mein Mißtrauen nicht
zeigen. Nur wenn es mir gelang, ſie bei dem Glauben zu erhalten, daß ſie mich
täuſchen könne, würde ich im Stande ſein, die Urſache ihres geheimen Intereſſes
für das getäfelte Zimmer zu entdecken.

Die Tochter wartete auf uns in der Hausthür, als wir aus dem Garten tra
ten. Beim Anblick ihres unſchuldsvollen Geſichts, der treuen Augen, der ſchönen
Züge ergriff mich ein ſolcher Widerwillen vor dem gleißenden falſchen Weibe an
meiner Seite, daß ich am liebſten die Arme ſchützend ausgebreitet hätte, um das
junge, reizende Weſen vor ihrer Tücke zu bewahren. Aber deſſen bedurfte es nicht.
Sobald die Zwei einander anſichtig wurden, verklärte ein frohes Lächeln die Züge
der Tochter und aus dem Antlitz der Mutter ſprach die Liebe, die ſelbſt im Blick
einer t nicht zu verkennen geweſen wäre. Von da ab zweifelte ich nie mehr,
daß Mademoiſelle wirklich ihre Tochter ſei, ihr eigenes Fleiſch und Blut.

„O, Mama,“ rief die ſanfte Stimme, „ich habe mich ſo einſam gefühlt.“
„Liebes Herz,“ erwiderte die Mutter mit ſüßem Schmeichelton, „ich will Dich

nie wieder allein laſſen, ſelbſt nicht, um den kleinſten Spaziergang zu machen, bis
Du wieder ganz wohl biſt.“ Sie ſchlang den Arm um die Tochter und geleitete
ſie die Halle hinunter. „Jch kann ſie nicht nach Albany nehmen, bis ſie
ſich wieder geſund fühlt,“ ſagte ſie, ſich nach mir umwendend; „denken Sie a
Frau Truax, was ſich thun läßt, um ſie wieder zu Kräſten zu bringen.“ Seuf-
zend blickte ſie nach der Treppe, deren Stufen die Tochter hinaufſteigen mußte,

Den 15. Oktober 1791.

Der Stein im Garten ſcheint eine magnetiſche Anziehungskraft auf Madaine
auszuüben. Fortwährend weilt ſie dort in der Nähe. Wenn ich morgens früh
hinausgehe, um Trauben für den Mittagstiſch zu ſchneiden, iſt ſie ſchon vor mir
da, wandelt in den Gartenwegen auf und ab, die zu dem Platz führen und blickt
unverwandt nach dem Stein, als könne ſie durch ihre bloße Willenskraft das Ge
heimniß ergründen, das er verbirgt. Wenn ich Blumen für die Vaſen brauche und
mitten im Tage einen Sprung in den Garten thue, treffe ich Madame bei dem
Aſterbeet oder den Spalieräpfeln. Auch bei ſinkender Nacht iſt ſie noch da. Jn
meinem Argwohn bleibe ich oft vor dem Fenſter der oberen weſtlichen Halle
ſtehen, von wo aus man den Garten überſehen kann immer wieder iſt ſie da
rin. Da ihre Tochter krauk iſt und ich mit eigenen Ohren gehört habe, wie ſie
ihr verſprach, ſie nicht wieder allein zu laſſen, fühle ich mich manchmal verſucht,
ſie darin zu erinnern, um zu hören, was ſie für eine Antwort bereit hat. Aberich weiß, ſe wird ſagen, daß ſie ſelbſt nicht wohl iſt, daß die Luft, die vom Fluß
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Zweite Beilage zu e 66 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage
Salle, Mittwoch 19. März 1890.

Lotterie zur Beschaffung der Mittel für die
Nieclerlegung der Schlossfreiheit.

Die Erneuerung der Loose der obigen Lotterie zur II. Klasse erfolgt bei der Stelle, bei welcherdas Loos zur ersten Klasso gekauft ist, in der Zeit vom S. ar z bis

April cr., Abends G V.
Mit Ablauf dieser Frist geht das Anrecht zur Erneuerung verloren. Die Inhaber der Loose werden

ersucht, im eigenen Interesse die Erneuerung zeitig zu bewirken, damit nicht durch übergrossen Andrang
in den letzten Tagen der Prist die Abtertigung erschwert wird.

Berliner Handels-Gesellschaft.
Deutsche Bank.

Mendelssohn K Cie.

[7981

Dresdner Bank.
Bobert Warse hauer Cie.

Bank für Handel u. Industrie.

rm

Gr. Steinstr. 70. Halle a. S. Ecke Neunhäuser.
Seidenstoffe Modewaaren. Confection,

Leinen. Baumwollwaaren, Möbelstoffe. Weppiche.

e W [7948Täglich Eingang von Neuheiten
in allen Abtheilungen 49 Waarenlagers.

Schloßfreihrit Cotterie.
J aber von ganzen, halben, viertel und achtel Originallooſen,welche u eine Erneuerung derſelben zu weiteren Klaſſen verzichten,

eines Mark pro Stück überlaſſen.
Ziehnngs-Liſten à 10 Pfg. von Mittwoch an zu

Richard Schroedol (Schroedel Simon).

Torf-Stren und Corf- Mull
liefern [7927jedes Onantum

BWel. Lämole o Ströfer.
känlle a. S.

Cermapsche Pich-6r owhariling

große Ulrichſtraße 37,
Lebendfr. Zander à Sp. 50 Pfg-

Karpfen v 60ff. echte Kieler 'Sprotten u 60 n

F.
Ferhieno- Steine,

alle Farben, Terra-Cotta reſp. alle Sorten ormsTkeine dazu,3 nsen, BWiguren, Fostamente, Embleme ete., auch alle
Sorten
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Mauer-Steine
k. lincke Strö fer Halle a.liefern beſtens 7928

Prauen ſere ein Zur Armen und kraukenpfege.

Deffentliche Vorträge zum Beſten des im Volfsſchulſaale.
Donnerstag den 20. März um 6 Uhr Abends.
Vortrag des Herrn Oberlehrer Dr. Niejahr:

„Charakterbilder aus dem Griechischen Frauenleben.“
Eintrittskarten zu dieſem Vortrage ſind in der Buchhandlung von mit Anf. April Einzel- „Kiasse-, u Privatunterricht, Ensemble-Uebungen.

[7933 Clavier, Violine, Celio, Mar- Unterricht im ClavierspielSchroedel e Simon, Marktplatz 23, für eine Mark zu haben.
Der Vorſtand: Bäehtler.

e a. V. Mittwoch Herrenabend.

S Ausführung einsehläglicher Holzcement-, Pappdeckungs-,

wollen
hre Scheine nicht vernichten, ſondern mir dieſelben gegen Empfangnahme

[7970

offerirt unter Garantie der Reinheit (die Preise verstehen sich nicht in Flaschen,

Kiste und Packung franco jeder Bahnstation:

Hoppe Roehming, Ialle a. S.
(Fabrik Bahnhof Ammendorf)

fabriziren und unterhalten Merſeburgerſtr. 15 complettes Lager von

Asphaltdachpappen bester Qualität, Dnterlags- u. Klebe-
pappen, Holzeement, r Asphalt-Klebemasse,
Dachasphalt, Dachiack atten, Steinkohlenpech,

Pappnägeln, arboünenm, CGoudron etc. ete.

Specialität:
Fundament-Isolirplatten,

bewährt und billig, in gangbaren Mauerbreiten ſtets vorräthig

J (auf a jigten und doppellagig), Asphalt- und lKSolir-

Arbeiten unter langjähriger Garantie,

Ungar-Weine.
Die erste Special-Vpgarwein-Import- Handlung

GUSTAV SPONMk
Nr. 225.

Schmeerstr.
Nr. 23.

sondern nur in Gebinden von mindestens ca. 25 Liter an) verzollt ab Halle a/S.
Bei Aufgabe von guter Referenz gegen das übliche Ziel.

Ofner Lanäwein, rotb, her à Liter 0.90 M. 2FFOSOnVer, roth, herb, wild I1.00 S sVilianyer, rotb, kri äktig
Ofner Ade iswerger, roth, mild, sehr kräftig 1.50 e 22
Sz2nameräner, Wweiss, wild Dokayer- Ober- Vngar) v n 1.50 m
s mr ner, weiss, sehr kräftig (do m 200 2 sSt. Georger Ausvruen, süss, e e m 1.50 r S
R uster Ausbruch, voll süss, Medicinal u 1.76 7k uster Voliausbruen, vollsüss, kräftig, Medieinal e 2 o 7 2
a narlowitzer, roth, süss, kräſtig, (das Beste, was es .2 7

giebt für Bleichsiichtige) e u 2.50 S 52Tokayer Ausbruch Uso, ganz alter Medicinal- S 20
wein, vollsüsſs 93.60 z z

Ferner offerire ich meine gut gelagerten und assortirten Flaschen-
weine als: a. Mosel- und Rheinweine, italienisehe Roth- undSüssweine, a. französische Bordenauxweine, spanisehe,portugiesiseche und Capweine und diverse Sorten österreichische.
ungarische Roth-, Weiss- und Süssweine. Deutsche Cham-pagner. Pa. hochfeinen, echten Jamnaica-Rum, Cognnaec, Arac,
äivorse Seinste Funsche und Liqueure. [7943

Proben und Preislisten versende auf Wunsch gratis und franco,

Onammpagner.
Offerire Deutsche Schaumweine, Pa. beete Marken, inelusive

12 anno Flaschen Berggeist M. 21. 60inelus. Fiztel 18 VFleur de Siliery 24
Pneknn 4 Hochheimer-Ssect 27.-ſraneo Joggr 1S Knaiser-Sect hochfein 30.Bahnetation S Kupferberg-Gold, beicannt

beste MarkeGustav Sponner, Weingr osshandlung, Halle aß.

FuuesülkrUnterricht.
Die neuen Curse beginnen in unserem Institut Weidenplan L 4,

monium, Gesang, Theorie. ertheilt auch Frau

R. Feiri. M. Petri.

hergoestellten

Lei
Niederlagen

erkenntlich.

Firwa zu zehten,
Marxo Silber

Fl. M. 40.
Marke Kothleok-

FI. M. 2.36. FI. M.
1 Fl. M. 46. Fl. M. 82.50.

Von t. Autoritäten bestens rer p

empfiehlt hre
duroh

natürliohe Gährung

SeinGeneraldepöt:
EduardBrade

prigRitteratrasse 17.

duroh Plakate S
Belm bitten auf unsere

FI. M. 1.76. 12 F. M. 20.ch i. e.
(Paris 1689: dieidne d'honneur.)

Niederlagen in Halle: [7229

J. H. Keil Nachf., gr. Klausstrasse.Gebr. Zorn, gr. üilrichbetrasse 58.

H. Dunkel, Adlerapotheke, Geiststr. 17-
Reinh. Pietzson, Merseburgerstr. 41v.
Franz Beeck, Veipaigerpiatz 1.
Ernst Jentzseh, Leipzigerstrasse 31.

Eyvſeſe
weiße, farbige

alt deldſe

Wuchererſtraße

Ka Berliner
Akenlager.

und

Kachelöfen,

Kochmaſchinen
[7937Reparaturen prompt-

A. Wartze
59.

Gefl. Anmeldungen nehmen wir gern entgegen,

Caxl Koch, Hdie Verkaufſtellen:
Das größte reine Rongenbrod liefert

errenſtraße 1

A. Ganz, Liebenauerſtr. 4
Decar Heller, Steinweg 27,

r. Vetter, Taubenſtr. 11,A. Hoffmann. Dryanderſtr. 17,
A. Köhn, Dachritzgaſſe 12,

ſowie
[79 i

Wilhelm Zachau, Albrechtſtr. 17,
R. Wenzke, Leipzigerſtr. 43,
Oscor Kuoche, Leipzigerſtr. '57.
A. Keil Schülershof 5,
W Trhierbach, Hanfſack 4.

Vorzüglich ſchmeckende Kartoffel
kringel und Pfannkuchen mit Vanille-
guß, ſowie feinſte geriebene Napfkuchen
empfiehlt Carl Koch, Herren ſtr. I.

Grolich's

o a erachtvollster Padervon wunderbarer Deckkraft, in Paris. 1889
mit der goldenen Staatsmedaille pr
Krönt, welches ehrende Resultat

e isge-
kein

anderes Fabrikat aufweisen kann, empfiehlt
à MK. 1 u. 1.60 J. Grolich in Brünn.

Zu haben in den besseren Handlungen.

In Halle bei
M. Waltsgott, Droge

17228
rie.

Paul Fran Ke,
7440) pract. Zahnarzt,Er. Steinstrasse 10,

e
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St. Vlrichs-Kirchen- Verein
Mittwoch 19. März Abends 8 Uhr

in der Kaiſer Wilhelms-Halle (oberer Saal.)
1. Vortrag von Paſtor Wächtler über die Konfirmation in der

evangeliſchen Kirche.
eſprechung über evangeliſche Arbeitervereine.

GSäſte, auch aus anderen Gemeinden, ſind ſtets willkommen; beſonders
bitten wir die Väter unſerer Konfirmanden um ihr Erſcheinen.

Der Vorſtand: H. Bonstedt. Hering. Wächtler..

in beſter Lage des Mühlweges mit nur zwei großen herrſchaftlichen Woh
nungen und großem Garten iſt ſofort für ca. 23,000
zahlung zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt koſtenfrei

Otto Willi

[7952

Thlr., bei mäßiger Au-
[7965

Brüderſtraße 11.

Se
W r r S., Merſeburgerſtr. 9a.

Von Donuerstag, den 20. März er. ab
ſteht ein großer Transport

bBayrischer Zugoehsen

preiswerth bei mir zum Verkauf. [7951

Hrn
Von Donnerstag, den 20. ds. Mts.

ab, ſteht ein großer Trausport
Bayrischer Augochwen

ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. rüceelmann,
Ralle a/S. Marfenstrasse Ia.

[7932

Transport
Pa. bay

Ein Sohn

meinem Hauſe Aufnahme finden.

-Dunkünns Winzer,
Pisen-, Stahl-, Kurz- und Metallwaaren.

Specital-Geschäft für Landwirthschafts- u. Fabrik-
bedarkf.

Verzinkte Gefechte zu Einzüunungen, Fasanerienetce.
Alle Röhren und Armaturen für Dampfkessel,

Gas-, Wasser- und Luftleitungen ete.
Pngros- Lager für Wiederverkäufer.

Halle a/S.

Von Donnerstag ab ſteht ein großer

riſche Zugochſen
bei mir preiswerth zum Verkauf.

Forita Schloss,
Königſtraße 23.

Offene u. geſuchte Stellen.

Lehrlingsgesuch.
Sohn achtbarer Eltern, der das Reifezeugniß zum Einfährig-Frei-

willigen-Militärdienſt beſitzt, kann unter

[7961

günſtigen Bedingungen als Lehrling in
[7919

Ein junger Mann, bisher Gymngſiaſt
ſucht von Oſtern d. Js. ab eine Stelle

es HIlewve
auf einem größeren Gute der Provinz
Sachſen oder in Thüringen. [7821

Offerten unter Angabe der Bedin-
nungen an Otto Spannagel in Lennep

Rheinprovinz) erbeten.
Suche zum 15. April einen jungen

Mann aus anſtändiger Familie als
Volontair, welcher die II. Verwalter
ſtelle vertreten kann. 17884

Rittergut Kötzſchan,
L. Niedner.

Suche per 1. April er. einen in der
Rübenwirthſchaft erfahrenen, älteren,
tüchtigen und energiſchen Verwalter.
Meldungen nebſt tag ten
ſind ſofort unter Chiffre K. 19 d.
Ztg. erbeten. [7946

Ein jüngerer Commis, im Spedi-
tions u. Kohlengeſchäft bewandert
und mit guten Zeugniſſen verſehen,
vird per ſofort ev. 1. April er. geſucht.
Offerten unter K 18. in d. Exped.

dieſer Zeitung. 7945
Auf ein Rittergut bei Hettſtädt wird

z. Apriloderſpäter ein gutempfohlener
Gärtner geſucht, welcher beſonders
Dei in der franz. Obſtbaumzucht iſt.
Derſelbe kann verheirathet ſein. [7944

Offerten mit Zeugniſſen u. Gehalts-
anſprüchen K. 17 and. Exped. d. Ztg.

Tüchtige Dreher
finden dauernde und lohnende Be-

iftigung in der [7957erdhänſer Maſchinenfabrik und
Eifengießerei.

I. Grassmann in Nordhauſen

Geſucht ein [7877Silberarbeiter für Veſteck
B. Kunze, Hamburg,
Neuſt. Fuhlentwiete 115.

Ein geb. Frl. etw. umſ. als St. ſow.
Beauff. der Schularb. d. Kinder z.
April geſucht. Zeugn. Photogr. u.

Gehaltsanſpr. an Brauereibeſ. Hörder,
Jlberſtedt i. Anh. [7956
c

Geſucht wird per 1. oder 15. April als

III
für ein fein. Chocolad. u. Confituren-
Geſchäft ein freundl. geb. Mädchen,
welche gewandt im Rechnen u. Wiegen
iſt. Koſt u. Logis im Hauſe. Off. mit
näh. Angaben u. Zeugnißabſchr. erbittet

R. copold R yes0W,
Leipzig, Steckner-Paffage.

c T TC„]ccccoCccCcCc-vco -BGb
Permiethungen.

Pin höherer Offizier 7. D.
wünſcht in Nord oder Mitteldeutſch-
land ein Landhaus ohne Möbel, mit
Park oder Garten. Stallung, Wagen-
remiſe, guter Jagd und Gelegenheit
zur Angelfiſcherei, auf längere Zeit zu
miethen. Gute Verbindung zur Eiſen-
bahn erwünſcht. Möglichſt genaue
Offerten u. K. 15 an die Exped. d.

Zeitung. [7815
Wegen Verſetzung des Königl. Re-

gierungsbaumeiſters Hrn. A. de Ball
iſt die von denſelben bewohnte Villa zu
Crölltwwitz, Dölauerſtr. 5 a zum 1. April
a. c. anderweitig zu vermiethen ev. auch
zu verkaufen. Näheres auf dem Comp-

toir der 17601Knochenkohlen u. chem. Fabrik
Cröllwitz.

Herrſchaftl. Wohnung,
Balkon, 5 St., Küche, Mädchenk., per
1. April zu verm., Preis 575 Mk. auf
Wunſch Gartenben. Schillerſtr. 38.

Daſelbſt noch 3 St. K. und Zubehör.
Preis Mk. 330. 7967

Mühlweg 12
iſt die zweite Etage z. 1. Okt. z. verm.

Anſtändige Familie ſucht bis zum
1. April ev. auch auf 1 Monat Stube,
Kabinet und Küche. Zu melden unter

Brüderstr, 6

HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

W

ununterbrochen geöfſnet v. 8--7 Uhr

Mikrophon 151.

mitteljährige, braune, gutein-
“gefahrene, flotte geſchonte Wagen-

pferde, fehlerfrei (thun auch leichte
Wirthſchaftsfuhren) billig ver-
käuflich. v. Kühlewein,
7973]) Ziegelroda bei Roßleben.

Haupt -Agentur
einer ſoliden Unfall-Haftvpflicht-
Verſicherung für Halle unter ſehr
günſtigen Bedingungen zu vergeben.
Angenehme und lohnende Nebenbe-
ſchäftigung für Penſionäre, Ren-
tiers 2c. Gefl. Adreſſen bef. subſ
D. s. 19162 Rudolf Mosse, 3
Halle a. S. [78860en

Kinder und jnuge Mädchen, im
Alter von 9-18 Jghren, finden guteund liebevolle Penſion in einer
Familie Halle a/S. Offerten unter

h. 19250 an Rud. MosseBrüderſtraße 6, I, zu richten.

Zu vermiethen
ver 1. Jnli oder früher hochherr-
ſchaftlich eingerichtetes Parterre ſt
Ecke Königsplatz, Blücherſtraße 1
ver 1. October helles Comtoirjt
Parterre Blücherſtr. 1; 2. Etage im
Nenban Blücherſtraße 1.

Suche zum 1. Okt. eine Wohnungs
im Nordviertel von 6 7 Zimmern
mit Zubehör und Gartenbenutzung
Preis ca. 1000 .4. Off. bef. sub F. 8.12
19228 Rudolf Mofſſe, Halle a/S. pJ Nähe des Marktes und du

gerichts iſt herrſchaftl. einger. ſo

wohinbeſtehend ans 7 heizb. großen
Zimmern u. Nebengelaß, Küche
u. allein Zubehör, ſofort oder
ſbäter zu verm. Näheres bein
Rudolf Mosse, Halle a/S. r

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 8. März 4890

ſind an demſelben Tage folgende Ein-
tragungen erfolgt:

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter, wo
ſelbſt unter Nr. 651 die hieſige
Handelsgeſellſchaft in Firma:

„G. Veſter“
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

„Die Geſellſchaft iſt durch Ueber-
einkunft der Betheiligten aufgelöſt.

Das Handelsgeſchäft iſt auf den
Spediteur Otto Franz Guſtav
Veſter zu Halle a/S. allein über-
gegangen, welcher daſſelbe unter
der bisherigen Firma fortſetzt.
Vergleiche Nr. 1897 des Firmen-
regiſters.“

Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſter
unter Nr. 1897 die Firma:

G. Veſter
mit dem Sitze zu Halle a/S und als
deren Jnhaber

der Spediteur Otto Frauz Guſtav
Veſter zu Halle a/S.

eingetragen worden.
Halle a/S., den 8. März 1890.
Königliches Amtsgericht, Abth. VII.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Carl Doelle
zu Halle a. S. wird nach erfolgter Ab
haltung des Schlußtermins hierdurch
aufgehoben.

Halle a. S., den 7. März 1890.
Königliches Amtsgericht, Abth. VII.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Fabrikanten Bernhard
Haedicke, in Firma: Bernh. Haedicke
zu Bruckdorf wird nach erfolgter Ab-
haltung des Schlußtermins hierdurch
aufgehoben.

Halle a. S., den 7. Febr. 1890.
Königliches Amtsgericht, Abth. VII.

Bekanntmachung.
Der Betrieb der Bahnhofs wirthſchaft

Gatersleben ſoll vom 1. Juli dieſes
Jahres ab anderweit verpachtet werden.
Die Verpachtungsbedingungen liegen
bei dem Stations-Vorſtande in Gaters-
leben, ſowie bei unſerem Büregau-Vor-
ſteher, Herrn Eiſenbahn Secretär
Janecke, hier zur Einſicht aus, können
auch von Letzerem gegen Erſtattung
von 0,50 Schreibgebühren und 20 Pf.
Briefbeförderungsgebühren bei Zu-
ſendung durch die Poſt bezogen
werden.

Pachtliebhaber wollen ihre Ange-
bote verſiegelt und koſtenfrei mit der
Aufſchrift:

Verpachtung der Bahnhofswirthſchaft
Gatersleben

bis zu der am 2. April dieſes Jahres
Vormittags 10 Uhr ſtattfindenden Ver-
pachtung an uns einſenden. [7581

Halberſtadt, den 6. März 1890.
Königl. Pisenbahn-Betriebs-Amt.

Ein gut erhaltenes Conpé iſt weg
zugshalber billig zu verkaufen. 7780

H. 20 Exped. d. Hall. Ztg. [7970 Weißeunfels, Merſeburgerſtr. 10.

A. G.., Halle a. S.,
große Märkerſtraße 27 I.
Unnnterbrochen geöff. v. 3--7 Uhr

Fernſprecher Nr. 347.
Annoncenannahme für alle in
u. ausländiſchen Zeitung. u. Zeit
ſchriften. Discret, prompt, billig.

Eine gut eingeführte, ſehr alte
Weingroßhandlung

wünſcht einen nicht zu jungen
Reiſenden zu engagiren, der mit
dieſer Branche vertraut jſt und
namentlich im Königreich Sachſen,
den Thüringer Staaten und in
der Provinz Sachſen mit Erfolg
bereits bereiſt hat. Gute Zeug-
niſſe und ſtrengſte Solidität ſind
erforderlich. Offerten unter H.
J 7 an HanrensteinVogler, A.-G. Erfurt erbeten.

Miüme V iIIa
bei Wernigerode, 10 Minuten
vor der Stadt, dicht am Tannen-
walde, ſehr geſchützt gelegen, mit

Morgen großem Garten, be-
ſtehend aus 6 heizbaren Stuben,
4 Kammern, Küche, Keller, Boden
ſowie geräumigem Hintergebäude,
in denkbar beſtem Zuſtande, vor
3 Jahren neu erbaut, iſt ander-
weitiger Unternehmungen wegen
ſofort zu verkaufen. Anfragenwerden ſörütlich sub A. B. 100

an Haasenstein 6 Vogler
A-G., F. Güttner,) Wer-
nigerode erbeten.

Local-Güter- Verkehr.
Am 1. April d. kommt ein neuer

Tarif für den Lecal-Güter-Verkehr
S auf den Strecken des Bezirks der unter

zeichneten Direction, zur Einführung,
durch welchen der jetzige Tarif vom
1. April 1886 nebſt Nachträgen 1 bis 12
aufgehoben wird. [7949

Der neue Tarif, enthält außer
ringen Frachterhöhungen bezw. Er-
mäßigungen in einigen Stationsver-
bindungen Abweichungen von den bis-
herigen Beſtimmungen und Tarifſätzen
inſoweit, als die jetzigen Ansnahme-
Tarifſätze für Heu nud Stroh pp.
zwiſchen Rathenow, und Berlin (Lehrter
Bahnhof), für Eiſenerze und Eiſen
ſauen pp. zwiſchen Oſterode a. H. und
Braunſchweig, Harzburg, Seeſen und
Vienenburg, ſowie für unbearbeitete
Bruchfteine und Steinſchrotien von
Wildemann nach Aſchersleben, Bern-
burg. Gatersleben, Giersleben, Güſten,
Halberſtadt und Staßfurt aufgehoben
werden. Soweit durch den neuen
Tarif Frachterhöhungen eintreten
bleiben die bisherigen Tarifſätze noch
bis zum 15. Mai d. J. in Geltung.

I diejenigen Stationsverbindungen
welche auch im Lokal-Gütertarif des
Directionsbezirks Erfurt bezw. im
StgatsbahnGütertarif Magdeburg-
Erfurt und im Berlin- Mitteldeutſchen
Gütertarif enthalten ſind, kommen die
anderweiten Entfernungen und Tarif-
ſätze von den e Terminen
ab gleichfalls zur Anwendung.

Exemplare des neuen Tarifs ohne
Kilometer-Tariftabellen ſind zum
Preiſe von 1 Mark, mit Kilometer-
Tariftabelle zum Preiſe von 1.25 Mk.
für das Stück vom 25. d. Mts. ab bei
den diesſeitigen Güter- und Eilgnt-Abfertigunosſtellen zu beziehen-

Magdeburg, den 15. März 1890.
Königliche Pisenbahn-Direction.

auch getrennt sind auf Acker
auszuleihen, Posten [7949

von 3 Zins an.
Baldige sechriftl. Offerten erbittet

B. J. Baer,
Halberstadt.

6000 Mark magneh
ſtück auf ſichere Hypothek ſofort ge-
ſucht. Gefl. Offerten unter B. Fr.
1700 an J. Barck Co. ([7966

Huts. Verkauf.
Ein mm vorzüglicher Kultur befind-

liches Gut mit ca. 200 Morgen Feld
incl. 10 Morgen Wieſs, 1. und 2. Boden-
klaſſe, ſehr gute Gebäude, 6 Pferde,
18 Kühe und dergl. mehr mit allen der
Neuzeit entſprechenden Maſchinen und
anderem guten Jnventar, zwiſchen
Halle und Delitzſch belegen, ſoll Fa
milienverhältniſſe halber ſofort verkauft
werden. Forderung 56000 Thaler
Anzahlung die Hälfte. Näheres durch
Fr. König, Ennewitz bei Schkeuditz.

Ein Speditions- und
Fuhrgeſchäft

mit guter Kundſchaft in Leipzig iſt
billig zu verkaufen. Off. u. R. J
080 Invalidendank Leipzig. [7958

verkauſt [7885Rittergut Niemegk b. vVitterfeld.

Zu verk. ein vorzügl. gebauter, be
quemer Fahrſtuhl mit Schirm, ſowie
ein Treppentragfſefſel für Kranke.

Merſeburg, beraltenburg 2.
Ein überzähliges Arbeits- Pferd

verkauft [7968Gutsbeſitzer PIlanert, Neutz.

Daumen Voglr,

1000 Ctr. feine Speiſekartoffeln V

Auction
im Zwangsvéllstr.-Verfahren.
Mittwoch den 19. ds., Vorm. 11

Uhr verſteigere ich Geiſtſtraße 42 hier:
2 Sophas, 1 Vertikow. 2 Schreib-
tiſche, 1 Glasſervante, 2 Kommoden
mit Auffatz, 1 Ausziehetiſch, 1Regnlator, 2 Kommoden, 1 Vett
ſtelle, 1 Küchenſchrank, mehrere
Faß Farbe rc.

Hirsch.
7969] Gerichtsvollzieher.

Zivei gut eingefahrene
elegante Kutschpferde,

(Fuchswallachen) 5 Fuß 9, Zoll hoch,
ſtehen zum Verkauf auf Dom. Seegü
bei Frankenhauſen. 17646

G. gr. Strauchſtachelbeerſenk. grüne,
rothe, gelbe St. 50 Pf., Groitſch 20.

Paris 1880Gold. Staatsmedaille,
Gent 1889

Preisgekrön
Silb. Staatsmedaille.

500 Mark in Golck,
wenn Créme Groliech nicht alle Fa
unreinigkeiten, als Sommerſproſſen, Ceber-
ſſecke, Sonnenbrand, Aiteſſer, Jaſen
röthe c. beſeitigt und den Teint bis in's Alter
blendend weiß und jugendlich friſch erhält.
Keine Schminke! Preis Mark 1.20.

Haupt-Dep. J. Grolich, Brünn.
i Zu haben in allen besseren Handlungen,

In Halle bei [7593M. Waltsgott. Drogerie.

Strohhüte
werden gewaſchen, gefärbt, nach den
neueſten Formen moderniſirt, ſauber
und ſchnell zurück geliefert. [7939
Hutfabrik A. Lehmann,

Hallgasse 7.
30 Schmeerstrasse 30.

a Eigenes Fabrikat

Schultornister.,
schultaschen,

Büchermappen,
Rücherträger

empfiehlt

H. Krasemann,
30O Schmeerstrasse 30.

Fabrik von Reiſekoffern und
Lederwaaren. 7963

Eine perfecte Schneiderin mit vor-
üglich franzöſ. Taillenſchnitt ſucht
eine Kundſchaft in und autzer. dem

Hauſe. Gr. Ulrichſtraße 21, III.
Rttq. Beuren, Eichsfeld
1000 Fuß hochgelegen, offer. v. Acker7 Klaſſe als unerreicht im Stroh
u. Körner-Ertrage (z. Saat trieurten)

Pichsfelder Früh-Hafer
Gewicht per Schfl. 56 Pfd. Preis proEtr. e 20 Ctr. 200 [7925

2 Alma Kranke
3 können geheilt werd., trotz

ß I langjähr. Leidens, worüber viele
100 Zeugniſſe Geheilter beige-

z bracht w. können. Die Abhandl.
üb. Aſthma v. Dr V. W. Hair
iſt unentgeltlich zu bez. d. dieI Engelapoth. in Leipzig.

ſſaldallabeater

Direktion Vehald Hubert.
Neue Debüts!

Miß Emilia und Mr. Renno
Waningeo, große Doppelleiſtung auf
dem Telegraphendraht. Mr. G
Rraseliy, Bravourproduktion auf
der freiſtehenden Leiter. Thee
Two Oscars, excentriſche Clowns.

Die Gebrüder Rawardo, Bra-vonrkünſtler am dreifachen Reck
und an den römiſchen Ringen. Herr
Eduard René, Geſangs und Jn-
ſtrumental-Hum t Die Schweſtern
Edeiweiss, Geſangs-Duettiſtinnen.
(Auf allgemeinen Wunſch weiter en-
gagirt.)

Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn derVorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

h d
Breußiſcher Weamken

Verein.
Jufolge Erkrankung des Herrn
ortragenden fällt der auf Donners

tag. 20. d. Mts. angeſetzte Vortrag
abend aus.

Der Vorſtand.
Kkirchenchor St. Georgen.
Montag Abds. 8 Uhr Probe, (Kinder

bewahranſtalt). Um allſeitig s Er
ſcheinen wird dringend gebeten

Der Vorſtand.
h

Verantwortlich L. Lehmann, Halle aS. V
Expedition der Halliſchen Zeitung:

erlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung. aGr. Märkerſtraße 11, geöffuet von 7 Uhr Morgens bis Uhr 7 Aben e iener neſceige Buchdruckerei,
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